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Entlarvte Entlarver .
Auf der kommunistischen Partei der Tsche¬

choslowakei liegt eine arosze Verantwortung .
Sie ist feit den letzten Parlamentswahlen mit

40 Mann nn Abgcovdnetenhause und

mit 20 im Senat vertreten . Eine Partei , die

eine so stavke parlamentarische Vertretung be¬

sitzt, die stärkste von allen anderen sozialistischen
Parteien , hat den Masten der Proletarier , die

ihr die Vertretung ihrer Interesten anvertraut

haben, zu beweisen , das ; sie gut daran taten ,
und sie muß zeigen , was sie kam; . Dies mn

so mchr , Äs die kommunistische Pattei die .

Allesbesserwissern: und Bessettönnerm sein will ,
der das von den sozialdemokratischen Pattelen
eingoschlagene Tempo ihrer Kämpfe niemals

schnell genug erschien . Nun genügt kein Kriti -

fieren und Beschimpfen der anderen mehr, nun

heißt eS selbst zu zeigen , wie man cS zu

machen hat und wie man am raschesten positive
Erfolge für die Arbeiterschaft erzielt . Kein

Mundspitzen genügt mehr , es muß gepfiffen
werden .

Nach Ablauf der ParlamcntSperiode , und

wohl schon früher , werden die Arbeiter , die

den kommunistischen Verheißungen aufgesesten
sind, erkennen , daß cs nutz - und fruchtlos ver¬

geudete Kraft war , als sie den Wahlsieg der

kommunistischen Pattei hevbeiführen halfen ,
denn es wird sich erweisen , daß diese Pattei ,
trotz ihrer großen Zahl an Wahlstimmen und

Mandaten , keinerlei Einfluß auf die Besserung
der sozialen und politischen Verhältnisse der

Arbeiterschaft auszuüben imstande war und

nichts , gar nichts an konkreten Errungenschaften
für die Arbeiterklasse heinigebracht hat . Sie

wird , was sie auch schon bisher tat , nur zur

Lähmung der Kraft der Arbeiterschaft beige¬
tragen und die Herstellung der ihr vor allem

notlvendigen Einheit und Einigkeit auf lange

Zeit hinaus verschoben haben . Es ist tragisch ,
daß di « kommunistische Arbeiterschaft noch viel

bitteres Lehrgeld wird zahlen müsten , ehe sie,

durch die Tatsachen kuriett , zu dieser Erkennt¬

nis kommen wird . Der Schwäche ihrer Stätte

ist sich die K. P . 6 . bewußt und darum bietet

sie jetzt schon aller auf . um durch unaufhörlichen
Lärm ihre Anhängerschaft zu betäuben . Den¬

selben Rummel , den sie früher mft der unmittel ,

bar bevorstehenden Weltrevolution machte, be¬

treibt sie jetzt mit den „Tagesförderungen der

Arbeiterschaft ", ffir die sie bis vor kurzem , ehe
noch der Frontwechsel von Moskau anbefohlen
wurde , nur Hohn und Verachtung hatte . So -

lange die wirtschaftlichen und politischen Ver¬

hältnisse den Kampf für diese Forderungen '
aussichtsreich erscheinen ließen , wollte die kom -

munistische Pattei von der Teilnahme an di «,

sem Kampfe nichts wisten , tat sie verächtlich
als „sozialverräterisch " ab und verhinderte alle

Versuche — siehe Proletarierkongreß — zur

Zusammenfassung der Kräfte des Proletariats .
Wie immer , verstrickt in ihrer demagogischen
Phraseologie , und unfähig zu jeder praktischen
Arbeit , dämmerte ihre Einsicht auch hier zu

spat auf .
■ Bewußt also, die kommunistische Arbeiter¬

schaft werde einmal ettennen , daß sie dem

Klastenkompf des Proletariats und auch dem

Kampfe gegen die soziale und politische Reak¬

tion am schlechtesten gedient hat , indem sie

dieser unfruchtbaren , nur . auf Zerstörung ge¬

richteten Bewegung Gefolgschaft leistete, sucht
die Führung der K. P. C. der — Sozialdemo¬
kratie die Verantwortung für die • aus ihrer

Einflußlostgkeit und ihrer gegen die Sozial¬
demokratie gerichteten Hetztätigkeit zu erwqr »

tenden Unfruchtbarkeit zuzuschieben. Sechzig
Abgeordnete und Senatoren und rund eine

Million Wähler zählt die Partei , aber von

ihrer eigenen Kraft erwartet sie nichts , erst von

erner „EinheitSftont " mit den täglich von ihr

beschimpften Sozialdemokraten . In Ermange¬
lung eines anderen Schlagwortes haben die

Kommunisten neuerdings das in ihrem Munde

leere und abgebrauchte Wort von der Einheits -
front hervorgeholt , aber je langer sie ihr Spiel
damit fortsetzen , desto klarer wird es , daß sie

für , einen , ehrlichen gemeinsamen
K amp f ü b e r h a u p t n i ch t i n B e tr a ch t

kommen können .

Wie Deutschland leine Minoritäten behandelt .
Veffentliche dänische Schulen bereits für 21 Kinder . — StaatszuichHe

iiir Vrioatschulen .
Berlin , 18 . Feber . (Eigenbericht . ) Das

preußisch « StaatSministettnm hat durch beson¬
deren Erlaß der dänischen Minderheit in den

Grenzkreisen der Provinz Schleswig - Hol¬
stein weitestgehende Rechte ans dem Gebiete des

Schulwesens gewährt . Bisher bestand nnr in

Flensburg eine öffentliche Bolköfchule mit

dänischer Unterrichtssprache , ferner e ' n« von der

dänischen Minderheit unterhaltene Pttvatkchnle .
Nunmehr soll das Bedürfnis für di « Errichtung
einer äfsentlichen Volksschule in den Schulver¬
bänden der Grenzkreis « allgemein anerkannt wer¬

den, wenn die Erziehungsberechtigten von wenio »

stens 24 schulpflichtigen Kindern einen dahin¬
gehenden Antrag stellen . Znr Bewilligung der

Errichtung von Privatschulen genügt «in entspre -

*

Der LölkerbundsettetSr in Berlin

Fühlungnahme wegen der künftigen
deutschen Beamtenstellen beim

Völkerbund .

Berlin , IS . Feber . ( Eigenbericht . ) Der

Generalsekretär des Völkerbundes , Sir Erie

Drnmmond , wird am Montag vormittag in

Berlin eiMrefsrn . Er gedenkt drei bis vier Tag «
hier zu bleiben , um mit der deutschen Regierung
über die Formalitäten für die Aufnahme Deutsch¬
land » in den Völkerbund Rücksprache zu pflegen.

Dabei wird auch die Frage besprochen werden ,
welche SekretarlatSstellungen noch der Aufnahme
Deutschlands deutschen Staatsangehörigen sofort ,

und welch « Stellen ihnen späterhin «ingeraumt
werden können .

Das Lolksbegebren eingeleitet .

chender Antrag bereit » für zehn Kinder . In den

MInderhcitSschulen soll der gesamte Unterricht in

dänischer Sprach « «teilt werden ; Deutsch ist
Unterrichtsfach . Im Lehrplan kann die Pflege
da « scheu Volkstum » vorgesehen werden . In den

Privatschulen Vinnen Lehr « angestellt werden ,
di « ihre NnterttchtSbesähigung in Dänemark er¬

worben haben , während vor Anstellung der

Lehrer an öffentlichen Volksschulen der Eltern¬

beirat zu hören ist . Endlich steht r » der Minder¬

heit frei , Prlvatschulen cinzurichten , di « über di «

Ziele der Volksschule hinauSgehen . Auch diese
Schulen erhalten die gleichen staatlichen Zu¬
schüsse, di « den entsprechenden deutschen Privat¬
schulen gegeben werden .

trag stellen werd « , die Liste » für da » voE «begeh -
ren über di « Fürstenabfindung vom 4. bi » 17 .

März auflegen zu lassen .

Arlands Aegierungslünste .
! Bruch zwischen den Nadikalsozialisten

und de « Sozialisten .

Patt », 18 . Feber . ( Eigenbericht . ) Mit dem
'

gestrigen Siege Briand » bei der Abstimmung
» berd ie Betagung der Erbschaftssteuer Ist die

' Regierungskrise keinesfalls er¬

ledigt . In der Kammer wird von zahlreichen
Sozialisten erklärt , daß angesichts der Schwan¬
kung der Radikalsozialiste » sich die Sozialisten an
der weiteren Finanzdebatte desinteressiert
erklären und formell in die Odp »

s i t i o n übergehen werden . Die Regierung
gehe schweren politischen Kämpfen
entgegen , denn e » sei nicht sicher , daß die heutige
Zufallsmehrheit weiterhin geschlossen die von der

Regierung vorgeschlagenen neuen Steuern , die

meist indirekte Steuern sind , genehmigen werde .

Die Absicht BriandS , die durch mchttägige
Kulisscnarbeit vorbereitet war und di « darin be¬

stand , in der Frage der Erbschaftssteuer die Der »

tauensfrage ;>i stellen und so eine Spaltung zwi¬
schen den bugerlichen Radikalsozialisten und den

Sozialisten herbeizuführen , ist also gelungen .

Kirche und Religion .
Bon Prof . Th. Harttplg . *)

Im Schlußsatz der Neunten Symphonie vo .

Beethoven erhebt sich inmitten eines Chaos wider

spruch-voller Töne eine menschliche Stimme :

„ Brüder , nicht diese Töne ; laßt un » von Freude¬
vollerem singen ! " So möchte auch ich nach dem

leidigen Streit über die „Pttvatsachc " Religion
meine Stimme erheben : „Genossen , laßt uns nicht
immer seststellen , iva - nn » trennt , sondern viel -

Mahr doppelt unterstreichen , worin wir einig
sind ! " Und im Kampfe gegen die Kirche sind wir
un « doch — hoffentlich — einig .

Ich weiß , daß der Programmpnnkt : „Erklä¬
rung der Religion zur Privatsache " , welcher in
der Praxis leider in den Satz „ Religion ist
Privatsache" nrit der fatalen Nebenbedeutmig
„Konfession ist Privatsache " unigebogen wird ,
neuerlich für die Partei aktnett geworden ist.
Einerseits als Nachwirkung der unseligen Koali¬

tionspolitik der S . P. D. , andrerseits durch da »

neue Agravprogmmm der österreichischen Ge¬

nossen .
Aber die Tatsache stellt uns proletarische

Freidenker vor keine neue Aufgabe . Denn tmr

unterscheiden in uns rer Aufklärungsarbeit scharf
zwischen der prinzipiellen und der taktischen Seite
der Frage . Und wenn hie und da em „Fr «: »
denkerpsasse " antgemeintc , aber einsichtslose Hetz¬
arbeit leistet, so ist dieser Unglaubensfanatiker
nicht nur ein Schädling der Pattei , sondern noch
viel mehr ein Schädling der Freiden -
kerbewegung .

Jawohl Genossen : Ein Schädling der Frei »
denkerbewegung ! Glaubt Ihr denn , daß wir pro¬
letarisch « Freidenker Zeloten oder Dogmatiker
sind ? Wir stellen un » Wohl das llare Ziel , die

reaktionäre Gesinnung innerhalb der Reihe « de »

Proletariates zu bekämpfen , aber wir wissen , daß
e » sich hier um seelische Rückständigleiten handelt ,
deren Wurzeln tief , in die fernste Vergangenheit
reichen . ( Bgl . meine Schrift „ Die Privatsache
Religion " Freidcnkcrvcrlag Wie » 1926 . ) Dir Re¬

ligio » ist der seelisch « Blinddarm de » Menschen
und muß sehr vorsichtig behandelt werden .

Die verstandesmäßige Aufklärung allein

reicht hier nicht au » , vielmehr muh man auf olle

Einwände halb , und viertelgläubiger Gemüter

geduldig eingehen , will man dl « Genossen — und

insbesondere die Genossinnen — au » dumpfem ,
religiös verschleiertem Klassenempfinden zu kla -

• ) Mit der Berössenllichung diese » Aussätze »
beenden wir dir Diskussion über da » Thema : „Frei¬
denker und Sozlaldeniokratie ". E » folgen nur noch

Schlußbetrachtungen de » Genossen Jaksch .

Auflegung der Stimmlisten vom

4 . bis 17 März .

Berlin , 18 . Feber . (Eigenber. ) Der Reichs¬
innenminister Külz teilte heute offiziell mit ,
daß er in der nächsten KabinettSfitzung den An »

Sie haben an alle sozialistischen Parteien
in der Tschechosloivakei das Anerbieten gestellt ,
gemeinsam für eine Reihe von Arbeiterforde -
rungen zu kmnpfen , und unser Parteivorstand
hat sich grundsätzlich und unter der Voraus -

setzung der Teilnahme aller sozialistischen Par¬
teien für die Teilnahme an einer solchen Aktion

bereit erklärt . Die tschechischen Sozialdemokraten
hatten abgelehnr , worauf die Exekutive der

K. P. Ö. in einem Briefe an unsere Partei das

Verlangen auf Bildung einer Teil - „ Ein »
h e i t s f r o n t " richtete und an sie das kin -

bische Ansinnen stellte , d en . tschechisch en

Sozialdemokratcnzuzu reden , mit -

zutun . Wer merkt nicht schon hier den Pferde¬
fuß ? Das Ansinnen hatte natürlich nur den

Zweck , wieder einmal die Verschiedenheit der

Meinungen der in der Sozialistischen Arbeiter «

Jnternaiionale zusammengöschlossenen Parteien
zu „entlarven " und unsere Pattei ,für die

Weigerung der tschechischen Sozialdemokraten
mitverantwortlich zu machen. Da der Brief der

K. P. C. — man hat dort zum Briefoschreiben
viel Zeit — nicht migenblicklich beantwortet

wurde , weil die Mitglieder unserer Partei -
exeklstine zerstreut in den verschiedensten Ge¬

bieten des Staates leben und die „Wünsche "
der K. P. Ö; . unserer ■Parteileitung wahrhaftig
nicht wichtig genug erschienen , um - sofort . eine

kostspielige Sitzung cinznberufcn , setzte die kom-

munistische Presse zum Beweise , wie ohvlich
und ernst , die Einheitsfrontabsichten der K. P. '
Ö. sind, mit der auch nicht mehr ganz neuen

„Aktion " ; ein , die so,zialdemorrati -
,s ch e n Arbeiter g e g en i h re „ re for -
mistiis . ch. en. Fft . hrer " aufA' uHetzen ,
über „ deven Köpfe hinweg " die Ardeüerschast

sich vereinigen müsse . Eine Woche lang und

länger bestritt diese Presse ihre täglich notwen¬

digen „Schlager " : „ Z w i n g t d ie Führer ,
sich der Schaffung der Einheitsfront nicht

länger zu widersetzen ! " Mft dem —

allerdings höchst einfältigen — Versuch , ztvi -
schen die sozialdemokratischen Arbeiter und ihre
Vertrauensmänner giftigesMißtrauen
zu säen und die Arbeiter gegen die Führer auf .
zuputschen , sollte daS Wett der Bildung der

proletarischen Einheitsfront seinen Anfang nch .
inen ! Sind di « Drahtzieher der K. P . 6 . witt -

lich so polizeiwidrig naiv , zu glauben , wir wür¬

den mit ihnen auf solcher Grundlage jemals
eine Gemeinschaft schließen ?

So wie sich die kommunistischen Entlarver
in diesem Falle s e l b st e n t l a r v t haben , so

ist ihnen dies kürzlich auch in Deutschland ge -

lungen . Dort sind die Sozialdemokraten mit

ihnen in der Frage der Fürstenabfindung auf
die Führung eines gemeinsamen Kampfes ein¬

gegangen , doch schon wenige Tag « darauf ist
mrseren Genossen ein von der Bezirksleitung
Berlin - Brandenburg versandtes R und -

s ch r eiben der K. P . 6 . in die Hände ge -

fallen , in der unter anderem die Kommunisten
aufgefordert werden , in allen sozialdemokrati¬
schen . Mitgliederversammlungen Vettreter der

kommunistischen Aktionsausschüsse referieren zu

lassen , . denn : „ D « durch ist . eSunsmög -
lich , in den Reihen ihrer Oraani -

sationen erheblichen politischen
Einfluß zu gewinn en . " Und an einer

anderen Stelle heißt eS :

Da » ist letzt die wichtigst « Auf » » « der KPD .

Da » ist sei « Jahre » bi , günstigste « eie .

1 genheit , »ich « nur brttte « rbeiterwas -

fcn , sondern auch Weiße Schichte » de » Mittel¬

stand «» und de « Kleinbürgertum » au » der Ge »

solgschast der sozialdemokratische »

Partei und zweifellos auch au » dcr Gesolgschast
der übrigen bürgerlichen ^ ) Parteien

loszulösen , und sie in dir Gesolgschast der

kommunistischen Partei Deutschland » zu bringe «.

Diesem Zweck sollen dir AttionSauSschüff « in

drn Verwaltungsbezirken dienen . "

Wer sich je dcr Hoffnung hingegebcn hat ,
daß den Kommimisten die Eiuheitssrontparolc
mehr sei , als ein Mittel zum Zweck, das heißt ,
zur „ Entlarvung " der Sozialdemokraten , der

Wirb von diesem Wahne durch das Rundschrei¬
ben der K. P. D. gründlich geheilt . Man kennt

die Weise , kennt den Text , man kennt auch die

Verfasser . Es ist stets dasselbe : den Arbeitern
heucheln sie vor , für proletarische Forderungen
zu kämpfen und erklären sich sogar bereit , unter

größter Selbstverleugnung dies gemeinsam mit

den „Reformisten " zu tun , aber ehe der Hahn
dreimal gekräht hat , haben sie ihren „Ver¬
bündeten " verraten . Einheitsfront , es ist itzien
nur das Mittel , um zu versuchen , durch Auf¬
bietung ihrer demagogischen Künste die sozial¬
demokratischen Arbeiter , wie es in dem Rund -

schreiben heißt , „ in die Gefolgschaft
der kommunistischen Partei zu

bringe n " . Die sozialdemokratischen Arbeiter

müßten so dumm sein , wie die kommunistischen
Führer gescheit zu sem meinen , wollten sie auf
deren durchsichtige Intrigen und Manöver hin -
einfallen . Damit ist auch die Antwort aus das

aufdringliche EinheikSfront -Geschrei der Kom -

munisten ein - für allemal gegeben !



« rite 2.
14 . Fcv «r 1926 .

W» EIMMMMMWN ! NMW1H 'lllllllllllllllllllinillllllllllllllllllllllll^

Es
g

Was W» jeder i
Geiaeindeverlreler von i
seiner Arlieit wissen ? 1

3

j Darüberuibt erschöpfen le
W Auskunft die Bro . - chdre :

1 Airgaben n . Forderungen 1
g der freien Gemeinde . I
1 120 Seiten , Verlas Kreis -
W bildungsausschuB Aussig ,
= Dresdnerstrnße 25. nn den
= die Besleliungen zu rieh -
=s ten sind . Preis 6 Kioncn ,

g ftlr Unorganisierte 10 K.

W
---

Von 10 exemplnren an 5 K.

MWMMli » iNMM « W| iMMIUI ' " MiiM - WHi, SS

rem und innerlich . gefestigtem Klassenbewußtsein
erwecken .

Di « Aufgabe der proletarischen Freidenker be »

steht also darin : 1. Wo keine Religion mehr vor¬

handen ist — und das gilt für die überwiegende
Mehrheit der Genossen — da muh die reaktionär «

Bedeutung der Kirche aufgezeigt und »dargelegt
werden , daß jeder Matrikengläubige die Macht
de - KlerikaliSmuS stärki . 2. Wo noch Religion
vorhanden ist, da gilt es , den Genossen — bei

Schonung ihrer „heiligsten " religiösen Gefühle —

in zäher Kleinarbeit beizubringen , daß der So¬

zialismus uns noch viel heiliger sein muh. Und

aus meiner praktischen Erfahrung kann ich sagen :
da - Klasseninteressc siegt schließlich minier über
Gott .

E - mag zugegeben werden , daß der Radika¬
lismus auch die Kinderkrankheit des Freidenker -
tum - war . Wer aber heute noch den Vorwurf
erhebt , daß wir Freidenker gleichsam seelische
Putschisten sind , der kennt unsere Bcivegung nicht .
Da muß ich schon sagen, daß unsere klerikalen

Gegner un - hoher einschiitzeu als unsere Partei¬
genossen : sie sind natürlich auch viel besser und

gründlicher über un - orientiert . Und wenn es

„Sozialisten " gibt, die uns proletarische Freiden¬
ker mit den bürgerlichen Freidenkern in einen

Topf werfen , so ist das sehr bedauerlich , doppelt
bedauerlich , weil die Gründling der I . P. F.
( Internationale proletarischer Freidenker) doch
geradezu demonstrativ gegen die oereitS bestehende
— bürgerlich eingestellte — „Brüsseler Inter¬
nationale " erfolgte .

Karl Marx hat gesagt , daß sich mit der

ökonomischen Grundlage auch der geistige Ueber -
bau ( Philosophie , Recht , Kunst , Religion uff. )
„ langsamer oder rascher " umwalzt . Wenn wir

auf seelischem Gebiete revolutionieren wollen , so
müssen wir un - mit dem Worte „ langsames ab¬

finden , denn di « menschlich « Seele zeigt ganz auf¬
fallende Trägheitserscheinungen (Bgl . Prof .
Freud „ DaS Ich und da - Es " ) und wir dür¬

fen in unserer praktischen Aufklärungsarbeit nicht
ochlloS an dieser Tatsache Vorbeigehen . Ja , diese
seelischen TrägheitScrschrinungcn rechtfertigen
gerade die Sonderausgabe der proletarischen Frei¬
denker . Die Partei kamt selbstverständlich au -

taktischen Gründen die Koliscssionslosigkeit nicht
zur Aufnahmebedingung machen. Aber die Ope¬
ration oeS seelischen Blinddarmes erscheint auü

zwei Gründen geboten : 1. Der religiöse Mensch
lebt ideologisch in eitler vergangenen Epoche : er

siccht di « irdischen Angelegenheiten unter dem

schiefen Gesichtswinkel der Ewigkeit . Insbeson¬
dere die christlichen „ Tugenden " der Demut und

Nnlertmivfigkeit widersprechen dem sozialist. Klas -
senkanipfgedanken . Religiös verschleierte soziale
Bewegungen wie imMittclalter sind heute unmög¬

lich. 2. Die Religion ermöglicht und fördert kirch¬
liche Neigungen . Ohne Religion gibt eS auch
keinen Mißbrauch dir Religion zu Politiken
Zwecken durch die Kirch «. Die Religion der Mas¬
st « stützt die Macht der Kirche und befestigt dieses
Bollivcrk der Reaktion , inSbcsondcr « in der

Schule , wo di « proletarisch « Jugend vpn StaatS -
ivegeu durch Religio » mid Patriotismus seelisch
vergiftet wird .

Gewiß , die Macht der Kirch « kann erst tm

politischen Klassenkampf gebrochen werden . Aber
die politische Macht dir Kirche stützt sich auf die

Zahl der Gläubigen . Eine . Kirche, tvelche der

herrschenden Klass « keine Handlangerdienste zu
leisten vermag , hat ihren staatlichen Anwert ver¬
loren . Die KirchenauStrittSbotvegung ist daher
ein Hilfsmittel , tim zur Trennnng von Staat
und Kirche zu gelangen . Folglich ist die Gottlosig - '
keil eine Waffe im proletarische » Klassenkampf .
Die Proletarischen Freidenker leisten somit Er -

ziehunaSavbett im Dienste deS Sozialismus und
sie wollen auch nichts anderes stin als ideologische
Schrittmacher des sozialistischen Gedankens .

„ Scharf in der Sache , milde in der Form "
( Maric ) bilden sie eine Stoßtruppe int geistigen
BefreiungSkanws des Proletariates . Und vielfach
kann >nan beobachten , daß die Arbeiterschaft frei¬
denkerischen Bestrebungen inehr Interesse ent¬

gegenbringt als reinen BildungSfnigen , ja selbst
brennenden Fragen der Tagespolitik . In man¬
chen Gegenden kann man sogar von einer revolu¬
tionäre » Kraft der antireligiösen Bewegung spre¬
che». ( ES sei tmr a » die vorjährige » Freidenker¬
demonstrationen ' in Mariaschein und Mährisch -
Ostrau erinnert ! )

Im übrigen beschränkt sich die moderne Frei -
deickerbewegung durchaus nicht auf de » Kampf
gegen die Religion , welche als Herrfchasisinstru -
mcm der Bourgeoisie entlarvt werden soll, son¬
dern sie tvendet sich auch gegen das nationalistische
Borurteil , welches in der Seele vieler Arbeiter

noch wirksam ist und so das Proletariat seinen
internationalen Klassenintereffen entfremdet . Ja ,
auf dem letzten Kongreß der I . P. F. (vgl . „ Tas
Mtionsprogramm der I . P. F. " in „Freier Ge¬
danke " vom 1. d. M. ) ist attch diese Frage nur als

Teilproblem gekennzeichnet worden . Es gilt , daS

Proletariat überhaupt der Autoritätsgläubigkeit ,
der blinden Unterwerfung unter die bürgertich «
Legalität zu entreißen . Die Reaktion im Alltag
des Proletariates , das ist der gefährlichste Gegner ,
den wir im Dienste deS werdend ; » Sozialismus
niederzuringen haben .

Die Religion leistet dem MtoritätSglauben
der Masten mächtig Vorschub. Wohl ist die Re¬

ligion nichts andere » als ein Aberglaube und als

solcher ist sie freilich Privatsache : Es gibt , streng

Senommen , nicht ztvei Menschen , welche di « gleiche
ielioion haben . Politisierte Religion jedoch ist

Konfession . DaS hat schon Napoleon gewußt :
„ Die Religion ist ein regulierter Werglaube ,
welcher den Neichen davor schützt, vom Armen

massakriert ztt werden " . Gottesfurcht ist StaatS -

K . Die Konfession hat als „regulierter
glaube " Revolutionen zu verhindern . Ach¬

tung vor der gottgewollten Gesellschaftsordnung
zu züchten , das ist die politische Aufgabe der poli¬
tisierenden Kirche . Die Klerikalen haben die Re¬

ligion längst zur Parteisache gemacht . Wie

treffend hat doch die Konferenz der österreichischen
Bischöfe auf daS religiöse FrjedenSntanisest des

sozialdemokratischen Parteitages in Wien geanr -
tvortet :

„Christlicher Arbeiter ! Du gehörst nicht in die

Sozialdemokratie , nicht in die sozialdemokratische
Gewerffchaft . . . "

gewiestn und in den SubkomiteeS end » »

beraten , eventuell bestattet werden wird .

Ganz ungeklärt ist noch die Frag « der Be¬

deckung , in der di « Gegensätze am schärfsten
auseinanderprallen .

In diesem Zusammenhänge spricht man von

der Möglichkeit, der Demission de » Finanz¬
minister - Dr . EngliS , die aber Svehla unbe¬

dingt Venneiden oder mit der Demission
des GesamtkabinettS beantworten will .

Mas den Streit um da - Senat - Präsidium an¬

langt , so kann eS leicht — falls « S nicht im letzten
Moment zn einer Einigung kommt , was heute
wieder als möglich hingestellt wurde — zu einer

Kampfabstimmung kommen , wobei sich der

Fall ereignen könnte , daß der d e u t s ch e Kandidat

mit Dr . H r « b a n in enger « Wahl käme . Da im

ztveiten Wahlgang wohl alle tschechischen Parteien
für den Kandidaten der Volk - Partei Dr . Hru »
bau votieren würden , so ist sein « Senat - Präsident¬
schaft wahrscheinlich — soweit man in die «

km Chaos überhaupt prophezeien kann .

Vertagung . . .

Urber den Verlaus der „ endgültigen "

Beratungen wird folgender amtliche Bericht

au - gegeben :

Prag , 18 . Feber . Unter dem Borsitz de -

Abgeordneten TomLSek fand heute eine

Sitzung deS zwölfgliedrigen Exekutivausschusses
der koalierten Parteien statt . Von der Regierung
nahmen Ministerpräsident Svehla und di « Mi¬

nister Dr . EngliS , Dr . R o s e k und Msgr .
8 r a m e k an der Sitzung teil . Di « Vertreter der

einzelnen Klubs legten den Standpunkt ihrer
Parteien zur GohaltSvoklage und zu den Be -

deckungSentwürfen dar , worauf der Ministerprä¬
sident ausführlich den Standpunkt der Regierung
ttnd den Fortgang der Abschlußarbeiten und der

GrhaltSgesetzvorlage darkgte . Die Tebatte , in
der alle Mitglieder des Exekutivaus ' chusses zu
Worte kamen , wurde am Nachmittag unterbrochen
und in den späten Abendstunden wieder ausge¬
nommen . Di « nächst « Sitzung das ZnHlstrauS - -
schusses wird DiettStag vormittags stattfinden .

Das nenne ich eilt « klare Zielsetzung ! Die

Kirche ist sozialistenstindlich , aber die Sozialisten
wagen eS ans taktischen Gründen noch inrmer

nicht, offen kirchenfcindlich zu sein , aus Angst ,
einige Bctbriider und KenelweiÜer — die ohne¬
hin bei den Wahlen durch „religiöse " Hirten¬
briese an die klerikale Liste erinnert werden —

vom Sozialismus abzufch recken. Wir aber sagen :
Entweder erkennt der rückständig « Landarbeiter —

trotz Religion — in der . Kirche den Bundesgenos¬
sen seiner Ausbeuter oder er ist — trotz freier
Gewerkschaft — für den Sozialismus verloren .

Es liegt ein tiefes Sinn in dem scherzhaften Knit¬

telvers , den Karl Marx Hls Widmung an Baku¬
nin geschrieben hat :

„ ES wird nicht besser trotz Gendarm nnd

heil ' gem Sakrament , als bis am letzten Pfaffen¬
darm der letzte König hängt : "

Das ist natürlich mtr bildlich gemeint . I n

uns darf es keinen König und keinen Pfaffen
mehr geben . In der Seele des Proletariates nntß
der letzte Ucbcrrest eines monarchistischen oder

konfessionellen Gefühles vertilgt werden ; die letzte

Hochachtung vor der dttrch Gendarm und Sakra¬

ment geschützten und geheiligten GescllschaftSord -
ordnung muß verschwinden . DaS ist unsere

Die „endgültigen - Beratungen .
Prag , 18 . Feber .

Für heut « waren im Parlament di « End¬

gültigen " Beratungen des politischen ZwölferauS -

schusses der Koalitionsparteien anberaumt , die «in «

„Entscheidung " in der verworrenen Situation her -

beisühren sollten . Zur Stunde , da dies « Zeilen ge «

schrieben werden , dauern di « Beratungen noch an

und man weiß nicht , wie di « Entscheidung aus «

khen wird ; wahrscheinlich w« rd « n die Beratungen
mit einer neuerlichen Vertagung der Lösung der

strittigen Fragen enden .

Der ZwölserauSschuß beriet von 16 Uhr vor¬

mittags bis 2 Uhr nachmittags , worauf «ine zwei¬

stündige Paus « in den Verhandlungen «intrat , die

um 4 Uhr nachmittags fortgesetzt werden . Um

9 Uhr abends soll sich der Ministerrat versammeln .
Der Ausschuß tagte unter Vorsitz TomaSekS

und im Beisein d « S Ministerpräsidenten Svehla ,
des Jnnenminiskrs N o f e k und des Finanzmini¬

sters Dr . EngliS .
Ueber den Stand der Verhandlungen betref¬

fend die Staatsbeamtenvorlag « hieß es am Nach¬

mittag «, daß di « Hoffnung auf ein « Einigung der

Koalition - Parteien sehr gering sei und daß di «

Vorlage am Dienstag in ihrer ursprünglichen

Fassung dem Hanse zugehen soll , da der Minister -
rat « S ablehnt , di « bereits von ihm angenommenen

26 AbänderungSanträge zum Gesetz , di « eine

Mehrbelastung von 60 Millionen K bedeuten ,

in die Regierungsvorlage aufzunehmen , wenn die

KoalitwnSparteien , beziehungsweise der Zwölfer »

ausschuß , nicht auf das Recht der Einbringung
weiterer AbänderungSanträge im Hause verzichten .
Der ZwölferauSschuß beabsichtigt , falls er zu keiner

Einigung gelangt , „ wenigstens " Richtlinien für di «

koalierten Parkten zu beschließen , darüber , in

welchem Rahmen di « KoalttionSparkkn im Hanse

selbst , beziehungsweise in den Ausschüssen , Ab -

änderungsanträge einbringrn dürfen . Man ver¬

mutet allgemein , daß das Gesetz am Dienstag
dem Haus « vorgelegt , d « n Ausschüssen zu -

Aufgabe. die Aufgabe der proletarischen Freiden¬
ker : die seelische Reaktion in den eigenen Reihen
deS Sozialismus zn bekämpfen !

Zum Schluß «iue kurze persönliche Bemer¬

kung zu der Kritik , tvelche mein in „Freier Ge¬
danke " Bodenbach erschienener und vom Reichen¬
berger „ Vorwärts " sowie der Anssiger „Jnter -
nationast " vollinhaltlich nachgednickter Auffatz
„ A. D. G. B. u > w I . N. R. I . " durch Genossen
Polach ( „Sozialdemokrat " vom 24 . Jänner
\ . I . ) erfahren hat . Leider tvar die schöne wissen¬
schaftliche Objektivität , welche ich sonst an Gen .

Polach zu schätzen Gelegenheit habe , durch allzu
starken Gebrauch der Parteibrille diesmal arg
getrübt . Gen . Polach hat mich in einer Weise
abgekanzelt , als ob ich eigentlich In dk marxisti -
sch' c Taferlklassc gehörte und erst auf meiner Fvei -
dcnkerschiefertafel sozialistisch buchstabieren lernen

müßte . Ich bin aber nicht gekrankt , denn Gen .
Polach hat — allerdings ohne es merken zu
lassen — nicht gegen mich, sondern gegen Karl
Marx , Friedrich Engels , August Bebel ,
Wilhelm Liebknecht und Josef Dietzaen
polemisiert . Und da ich mich mit meinen „kctz-: -
rifdjen " Ansichten in so guter Gesellschaft befinde ,
so sehe ich mich nicht veranlaßt , diese Ansichten
einer parteipolitischen Revision zu unterziehen .
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Sie Eildwäfcher M Klondike
Roma » au » der Zeit der großen Goldsund «

in Kanada und Alaska

48 von Emil Droonberg .

So kam es , daß cs fast kein größeres Un¬

ternehmen im Klondike - Distrikt gab , an dem er

nicht in irgendeiner Form beteiligt war . DaS
Gold flog ihm zu. Er trieb keinen Wucher und

betrog niemanden . Das hatte er nicht notig und

hätte eS auch in der Not nicht getan , denn der

Ärundzug in seiner Natur war Ehrlichkeit . Man
konnte auch von ihm bei fast jedem Handel bes¬
ser « Bedingungen erreichen als von jedem ande¬

ren , aber immer verstand er es , den größten Bor¬
kst dabei fiir sich herauSzuholen .

Ja , Davy Evans war eine Macht im Klon¬

dike-Distrikt geworden .
Er verkehrte auch noch ziemlich regelmäßig

im Malamut - Salon , der inzwischen außer dem

HuSkie - Salon noch mehr als ein Dutzend andere
Konkurrenten erhalten haue .

An jenem Abend im September , als er mit

seiner Nachricht von der Goldemdeckung die stille
Orffchaft aufgestört , kalte er Peggy auf die Frag «,
ab er den zweikn Claim für sie belegt , geantwor¬
tet , er habe gar nicht an sie gedacht . DaS war
nicht ganz richtig , wenigstens traf es heute nicht
mchr zu ; denn in kurzer Zeit würde sie nicht
nur einen Claim besitzen , sondern alle , die er

selbst besah , und all seinen anderen Reichtum
dazu. _ Freilich würde sie dann auch ihren Na¬
men ändern und fortan nur noch als Peggy
Evans bekannt stin . .

Da » braucht niemand zu überraschen , denn
er hatte den guten Kern in ihrem Charakter , den
auch das Leven , daS sie hier führte , nicht hatte

ersticken können , wohl erkannt . Sie war durch¬
aus keine Dirne und noch weniger das , was
mit dem Berufsnamen „ Vampyr " bezeichnet
wird .

Der DerkehrSton , der in dem Malamut - Fa -
lon herrschte , war im allgemeinen auch mehr auf

Rauheit als Roheit abaestimmt gewesen , und der

Respekt vor dem weiblichen Geschlecht , der jedem
Amerikaner eigen fft, kommt nirgends mehr zur
Geltung als dort , wo es schon durch seine Sel¬

tenheit an Wert gewinnt . Und wenn wirklich
einmal ein Gast im Rausche ihn hätte vergessen
wollen — im nüchternen Zustande war so etwas

überhaupt ausgeschlossen —. so war immer einer

da, der ihn sthr ball ) eine » Besseren belehrt
hätte .

Nein , was immer man auch über ihr « bei¬
den Kolleginnen sagen und denken mochte und
wohl meist mit Recht, Peggy war keine Natur ,
die durch das Leben in einem Goldwäscherlager
hätte verdorben werden können .

Und dann gehörte sie auch zur Klasse deS

Davy Evans , der mit den Frauen der Gesellschaft
in den großen Städtey des Südens , zu denen sein
Reichtum ihm jetzt wohl einen Weg gebahnt ha¬
ben würde , kaum etwas anzufangen gewußt
hätte . Deren JdeenkreiS , Gefühlswelt und Le -

benSgewohnheiten, von denen er in den vorneh¬
men Stadlteikn und den großen Warenhäusern
Newarks und Chicagos zahlreiche Augenblicks¬
bilder gesthen hatte , waren ihm eine frenide Welt ,
in die man hineingeboren fein muß , tun sich darin

urchtzufinden und heimisch zu fühlen . Vein ge -
under Sinn warnte ihn vor dem Experiment ,
ich in diese hineinzudrangen . Sie war ihm « in

Preis , den er dafür hätte zahlen müssen, nicht
wert .

An diesem Abend im Mai saß er auch wieder
im Malamut - Salon an Peggy » Seite und unter¬

hielt sich leist mit ihr . E » hatte sich hier wenig
verändert . Nur her Spieltisch mit dem Spielhal -
ier war verschwunden , da eine Station der berit ¬

tenen Polizei hier errichtet worden war und dst

«etwas strenger gehandhabt wurden . Da -
tte der neue Mann am Klavier Verstär¬

kung durch einen Geigenspieler erhalten . Wa »
die Musik durch diesen Kräftezuwach » aber an

Ausdehnung gewonnen hatte , hatte sie an Quali¬
tät eingebüßt , denn der Pianist hackte auf dem

Instrument hemm , als sähe er es alS seine aus¬

schließliche Aufgabe an , die Anstrengungen deS

Geigers unschädlich zu machen , während dieser
sich wieder mit aller Macht gegen die Vergewal¬
tigung wehrte .

Ein Spaßvogel hatte daher auch eben aus
dem Tanzraum einen Bogen braunes Papier
hereingebracht , den er an der Wand neben dem

Klavier beststigie und auf dem mit Kreide ge¬
schrieben war :

ES wird gebeten , nicht auf die Kapelle
zu schießen , — sie tttt ihr Bestes !

Ein allgemeines Gelächter , in das die beiden

Musikanten vergnügt mit einstimmten , begrüßk
den Witz . Die Raume waren voll , wie immer

jetzt , und die Gäste drängten durcheinander .
McAllister , der Wirt , stand zumeist hinter

der Bar , beschäftigt , daS Gold der Gäste abzu¬
wägen und gegen Papiergeld umzutauschen , von

dem dann immer ein Teil wieder für Getränke

seinen Weg in die Kasse deS BartenderS fand .
In den Pausen , die ihm feine Beschäftigung ließ ,
mischte dr sich unter die Gäste, um Bekannte , zu
begrüßen.

„Halloh , Peggy ! " rief er , nachdem er EvanS

zugenickt hatte , vor dststr stehen bleibend und ihr
ost Hand reichend, „ Du wirst jeden Tag schöner . "

„ Du übertreibst , Mae, " entgegnete Peggy
lachend.

„Well , dann wollen wir sagen , jeden zweiten
Tag, " kam Mc Mister ihr entgegen , indem er sich
wieder nach der Bar wandte , wo stin « Anwesen¬
heit gefochert wurde .

Sven ttat auch Escher «in . Er war vor ein

paar Tagen angekommen . Die Zeit hatte er be¬

nützt , um ein paar Artikel für seine Zeitung zu
schreiben . Di « HuSkieS hatte er einem Halb -
bmtindianer , der unten am Flusse eine Blockhütte
bewohnte und eine Keine Bootbauerei betrieb , bis

zum nächste « Winter in Pflege gegeben .
Seine ursprüngliche Absicht , in die Goldfelder

prospektieren zu gehen , daß jeder hier immer nur

von den wenigen sprach, die Gold gefunden hat¬
ten , nicht aber von den Hunderten und Tausen¬
den , di « in den einsamen Bergtäiern uncherzogen ,
in den Bachbetten die Erde auftvühlten und nach¬
dem sie ihren Proviant und ebenso ihre Geld¬
mittel bis zum letzten Cent aufgczehrt und viel¬

leicht noch ihre Gesundheit zerrüttet hatten , mut¬

los und gebrochen nach Dawson znrücktehren .
Biel richtiger schien ihm der Weg, den

Davy Evans gewählt hatte , nämlich «ine Gele¬

genheit zu irgendeiner kleinen Spekulation ab¬

warten , und sie dann beim Schopfe fassen . Der

Name Davy Evans war ibn « natürlich schon seit
der ersten Stunde seines Hierseins geläufig . Man

konyte sich keine Stunde in Dawson aushalten ,
ohne ihn wenigstens ein dutzendmai zu hören .

Einstweilen erlaubten ihm aber seine völlig
zusammengeschmolzenen Mittel weder dar eine

noch das andere , und er hatte daher den Ent¬

schluß gefaßt , sich zunächst einmal irgendwo eine

möglichst lohnende Beschäftigung zu suchen .
Mit Interesse sah er sich in dem Raume um

und begab sich gelegentlich auch nach dem an¬

stoßenden Tanzraume , in dem eS nicht minder

lebhaft herging . Die Tyven , die hier vertreten

waren , und die einzelne» Szenen , die er beobach¬
ten konnk , waren des Studiums wohl wert um )
würden ihm fesselnden Stoff zu seinem nächsten
Zeitungsbericht liefern . Auch den Mann , der da

nehen dem Mädchen saß, faßte er prüfend in »

Auge . Hätte ihm freilich lemand gesagt, daß dies

Davy Man » , der König vom Klondike war , so
würde er ihm wohl noch einen zweiten Blick ge¬

gönnt haben . (Fortsetzung folgt. )



14. Feber 1926 . Seite 8.

nun «

Mhr nach jahrzehntelangen Kämpfen doch ge -

Üngt, die vouftändiae Sonntagsruhe Im Handels »

bei der

daß die

Frei -
Zerfall

sind eine viel zu starke Belastung , da sie unter der

Parteimitgliedschaft mehr Glauben finden als alle

Abschwächungen der Parteileitung . Aus dem Briefe
Gattermayer » an die Jüdin 8ch gehe her¬
vor , daß er sie ohne weiteres geheiratet hätte ,
DaS ist ein unmöglicher Zustand , und wenn der

Parteitag ernstlich Remedur schaffen wollte , müsie
er beschließen , daß besonder » Gattermayer
verschwinde ( Die Ausführungen dieses Redners

hatte die Gattermayer - Tlique durch absichtliche Un -

richeerzeugung fortwährend gestört . )
Nachdem ein Antrag auf Schluß der Debatte

glücklicherweise abgelehnt worden war , blieb dem

Gattermayer , so geschickt eS auch arrangiert
war , nicht erspart , einen Rechtfertigungsversuch zu
unternehmen .

Der nun auch vom Untersuchungsausschuß viel¬

fach gebrandmarkte Schwindler begann mit der Er¬

zählung seiner LebcnSgeschichte seit dem Jahre 1909

Obwohl er , wie nnS versichert wird eine lückenlose
Auszählung seiner Bcrdicnste liefert «, vermied er «S

ausfällig , über die „ Annnehmllchkeitrn " einesBerwal -

tungSrateS in der Stroßer - Bank reinen Wein

einzuschenken . Der saubere Patron griff die Opposi¬
tion an , weil sie wußte , daß er im Begriffe sei , sich

sind und wie sie sein Geschrei «inzuschätzen Haden ,
So unernst daß Treiben de » D. H. B. ist , so
wenig ernst wird eS eben von den Kaufleuten ge »
nommen . Ta » ist gewiß nicht uninteresiam und

möge insbesondere jene Angestellten zum Nach¬
denken veranlassen , die auch heute noch
dem Phrasenschwall de » deutschnattonalen Hand »
lungSgehilfenvevbonde » erliegen .

mit einem nicht rasse » reine « Weibe anzu¬

schmieren , und die ihn dennoch nicht warnte .

( Zwischenruse : Er lügt , damal » hatten wir noch
leine Beweise ; großer Lärm. ) Er spielt dann die

Rolle de » noch jetzt Eifersüchtigen : Er wirft dem

oppositionellen Delegierten Benedikt , vor , daß dieser
der jüdischen Gattermayer - Braut auch ein Präsent ,
eine Bonbonniere , machte . ( Diese „ Enthüllung "
wirkte auf den Galtermayer - Anhang wie eine

Bombe . Die Delegierten stürmten gegen Benedikt ,
der arg bedroht , von seinen Getreuen vor Hand¬

greiflichkeiten bewahrt wurde . ) Die Arbei¬

ter - Zeitung könne er nicht klagen ,
weil er die Prozehkosten nicht bezahlen könnte , wenn

sie srelgesprochen würde . ( Große Heiterkeit ) Trotz
alledem glaube er aber , daß di « österreichische Hakeit »

kreuzlrrei „ aus « inen Gattermayer nicht
so leicht verzichten könne " . ( Große »
Heil - Gattermayerl >Geschrel , da » von der

Opposition mit Heiterkeit und lärmenden Zwischen¬
rufen beantwortet wurde . )

Während der Rede Gattermayer » hatte ein Teil
der Opposition den Saal verlassen , Ihm schlosien sich
noch vierzig Delegierte an , al » der Vorsitzende ver¬

kündete , daß über ein « Bertrauenükirndgebung für
Gattermayer abzustlmmrn sei . Bet Abwesen¬
heit der gesamten Opposition , vielen Ge¬

genstimmen und Enthaltungen errechnete
der Vorsitzende eine Mehrheit für die „ Ent¬
lastung " , die der arg zugerichtete Häuptling er¬
beten hatte

Der weitere Verlaus de » Parteitage » vollzog sich
im Galopp . Die vorgeschlagene Parteileitung wurde

gewählt . - Schulz wurde wieder Obmann , fea * .
brnberger sein Stellvertreter , während Gat¬
ter mayer , der ursprünglich für diese Würde in

Aussicht genommen war , einfache » Leitungsmitglied ,
also ohne eigentlichen Charakter , bleibt . Der , wie
man weiß, angenehmste Posten eine » Säckelwart »

( Hauvtlassier ») blieb unbesetzt Er war auf dem gan¬
zen Parteitag nicht möglich , einen würdigen , da »

heißt : vertrauenswürdigen , Säckelwart aufzutrelben ,
nachdem die laut aufgerusenen Delegierten Reischl ,
Marihari und Leimer erklärt hatten , nicht in Be¬
tracht zu kommen Die Sanierung der Partei muß
also ohne Mitwirkung eine » Säckelwarte » in An¬

griff genommen werden Bielleicht gelingt ' » !

„Kämoser " grien die
Sonatamuhe .

Daß e » den organisierten Angestellten

Daboi ist allerdings zu berücksichtigen , daß rm

allgemeinen bei den Nachwahlen weniger Stimmen

abgegeben wurden , al » bei den Houptwahlen .

RegierungSratSwahl in Zürich , Bet der Ersatz¬
wahl in die Regierung de » Kanton » Zürich siegte
der gemeinsam « Kandidat der bürgerlichen Parteien
St re ul i mit 49 . 189 Stimmen über den Sozial¬
demokraten Pfister , der 44 . 889 Stimmen -rhielt .
In den Bezirken Zürich und Winterthur , die städ¬
tischen Charakter tragen , war die Mehrheit für den

Sozialdemokraten eine sehr große , jedoch gaben die

Landbezirke den Ausschlag zu Gunsten de » Bürger¬
lichen. Trotzdem ist der Erfolg für die Sozialde¬
mokratie . oin großer , da sie um 8X Tausend Stim¬
men mehr ausbrachte , al » bei den Nattonalvat - wich -
len am 25. Oktober 1925 . Diese Ersatzwahl war
nur ein Borspidl für die Gefamterneiierung de »

Regierungsrate », die in zwei Monaten stattfinden
wird .

russische Geschäftsträger hat an da » lettische
Außenministermm eine Note gerichtet , in der fest¬
gestellt wir », daß die lettisch « Rcg ' erung di « Ge «

wndischaft über den Verlauf der Untersuchung de »

Mordüberfalle » auf die Sowjetkuriere nicht
hinreichend informiert habe und daß
die ersten Veröffentlichungen der Regierung nm
den bi » dahin bekannt gewordenen Tatsachen im

Widerspruche standen . Ein « solche Handlungs¬
weise sei geeignet , bei der Sowjelregleruno den
Eindruck hervorzurufen , daß bei den lettischen
Behörden kein guter Wille vor ' anden ist, alle

Umstände de » Ueberfalle » zu klären . Die Not «
warne die lettische Regierung , da sich
di « Sowjetregierung sonst genötigt sehen werde ,
eine ' olche Handlungsweise der lettischen Regie¬
rung als Teilnahme an dem Versuch «, die Spuren
des Verbrechens zu verhehlen , zu qualifizieren und
die daraus folgenden Konsequenzen zu ziehen . Di «

Sowjetregierung erwart « allerbaldigst eine Ant¬
wort der lettischen Regierung .

« HHtHMWMM

Ar RatzwWea In England .
Bei den Nachwahlen in den zwei schottischen

Wahlkreisen gelang e» den Konservativen , di « bisher

innegchobten Mandat « zu behaupten . Die Kandida¬

ten der Labour - Party rückten chnen indes viel näher ,
bat heißt , di « Mchchviten der bürgerlichen Kandida¬

ten gingen zurück. In Taft Renfrew , wo wieder

nur rin konservativer und ein Lobour - Kandidat

aufgcstellt worden war , ging die Mehrheit des er¬

steren von 2813 auf 928 zurück. In Dumbarten ,
wo die - mal drei Kandidaten auftraten , gelang eS

den Liberalen nur 2148 Stimmen zu gewinnen , so
daß die Mehrheit det Konservativen über den Ar¬

beiter - Kandidaten noch immer 1070 blieb , während
sie bei den Hauptwahlen 3381 betragen hatte .

Der „ Labour Preß - Service " veröffentlicht fol¬

gende » „ Wohlbarometer " , über den Stimmenverlust
der Konservativen bet 9 bisher stattgefundenen Nach¬
wahlen :

loSzuweden, ein « Intervention für die Sonntags¬
ruhe zugesagt, dann aber den Handelstreibenven
und Geschäftsleuten beruhigend zugesicheri hatte ,
die Sache liegen zu lasten . Der Artikel im Kauf¬
mann " spricht nur von einer sozialdemokratischen
Marotte " mit der Sonntagsruhe , somit er gleich »
,zeitig auch zeigt , daß die Kaufleute ganz gut
wisten , wie sie mit dem D. H. B. wirklich daran

Wird GSmdSs endlich verhaftet ?
Wien , 18 . Feber . Der „ Abend " meldet

au » Budapest , daß für die nächsten Tage in Buda¬

pest eine entscheidende Wendung in der

Falscherangelegenhelt erwartet werd « . Man spre¬
che allgemein davon , daß die Regierung di « Ver¬

haftung de » Abgeordneten Julius Gömbö »

nicht mehr aufhalten könne . Di « Verhaftung
werde sogar sür die nächsten Tag « erwartet . Im
Zusammenhang « damit tandj - n in der ungari¬
schen Hauptstadt wieder Gerüchte über einen be¬

vorstehenden Putsch der „ Erwachenden " und der

Rassenschützler auf . Weiter « meldet da « Blatt ,
daß man davon spreche , daß eine Beamtenregie¬
rung unter Führung des Präsidenten de « Ober¬

sten Verwaltungsgerichtshose » Julin » Wlassich
die Regierung übernehmen soll «.

Die Fal cher ignorieren den Parla¬
mentär Wen Unterludmsm ' M

und der Ausschuß läßt sich' » gefallen .

Budapest , IS . Feber . ( MTJ ) Der parlamen¬
tarische Untersuchungsausschuß hat über seine
weiteren meriwriichen Arbeiten beschlossen . An¬

läßlich der Mitteilung , daß Nadossy , Kurtz
uuo Gero , welche zwecks Einvernahme geladen
waren , erklärt hatten , vor dem UntersucyunaS -
auSschust « nicht erscheinen zu können , wurde der

Vorschlag gemacht , die Genannten nach neuer¬

lichem Ansuchen an den Justizminister vor den

Untersuchungsausschuß zu stellen . ES tauchte auch
der Vorschlag auf , daß die Genannten als öffent¬
liche Angestellte im Wege ihrer vorgesetzten Behör¬
den aufgef . rdert werden sollen, vor dem Ausschuß
zu erscheinen . Der Ausschuß hat diesen Vorschlag
verworfen und den Beschluß gefaßt , daß neue

Verfügungen getroffen werdet ! sollen, da der

Untersuchungsausschuß kein DorladungSrecht habe
und daher auch keine Zwangsmaßnahmen gegen¬
über den Vorgeladenen vornehmen lasten könne .

Die nächst « Sitzung findet Dienstag statt .
*

Abriistungssordkrungen an Ungarn .
London , 18 . Feber. „ Daily Telegraph "

zufolge habe « die alliierten Hauptmächte a « die

ungarische Regierung ein « Kollektivnote gesandt ,
in weither die verseh ' ungen ausgezahlt werden ,
welche die ungarisch « Regierung im Hinblick aus

die AbriistungSNausel de » Friedensvertrages von

Trianon wiedergutmachen soll .

Der lleberlall aal die Sowlettvriere
Di , Attentäter angeblich gewöhnliche Eisenbahn¬

räuber . — Scharfe rustisch« Rote .

Riga , 18. Feber . (Eigenbericht . ) Die bei dem

Ueberfall auf die russischen Kurier « getöt «t «n Ban¬

diten sind al » zwei Brüder Gabr > lovic fest -
gestellt . ES sind Polen littauischer Staatsange¬
hörigkeit . Es soll nach dem bisher ! «« Ergebnis
der Untersuchung feststehen , daß e » sich um zwei
gewerbsmäßig « Eisenbahnräuber handelt und daß
man di « Ansicht , daß «in politisches Attentat vor -

liege, fallen lasten müsse.
Die Sowjewreste hält dagegen an der Auf -

fastung fest , daß da » Atten ta t poli tisch e n

Zwecken gedient habe . Angeblich soll der

em « Kurier Dokument « über politische Geheim -
verfväge mit sich geführt haben , au ' deren Raub

es di « beiden Attentäter abgesehen hätten . Der

gewerbe in einem Bezirke nach dem anderen

durchzusetzen , so daß in absehbarer Zeit di « alte

Forderung nack der vollständigen Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe des gesamten Staatsgebiete »
endlich verwirklicht fein dürfte — das ist selbst-
verständlich den Rückständlern unter den Kauf¬
leuten ein Dorn im Auge . Bor kurzem ist. al »

neuer Erjolg der organisierten Angestelltenschaft
die vollständige Sonntagsruhe im Handelsge -
vevbe für Westböhmen verordnet worden . Darob

natürlich wieder große » Geschrei bei den Sonn -

togSruhegegnern . Seit diese Verordnung Ende

Dezember erschienen ist . sind gewisse Kreise der

Kaufleute ganz au » dem Häuschen geraten . Hat
schon in der Saazer „ H e i m a t " — einem Kreis¬

blatt de » ,Munde » der Landwirte " — ein biederer <

Landbündler , der in ungewollt selbst kennzeich¬
nender Weise sich „ Simpel " nennt , vorgeschlagen ,
den Sonntag -Vormittag durchzuavbeiten und da -

für den Moiitog - Bormittag freizugeben , well mit¬

unter nach der SonntagSnacht eh ein brummiger
Schädel verbleibt und dann Montag vormittags
reichlich Zeit » um Ausschlafen wäre ! ! ! " so
speit natürlich der Laufman n" , das offi -

E
Organ deS Reichsverbandes der Kaufmann -
und der verschiedenen Gremien - LandcSver -

, in Nr . 15 vom 1. Feber d. I . Gift und

Galle . So wird beispielsweise an einer Stelle ,
gebührend durch Fettdruck hervorgehoben , betont ,

„daß die beiden Verbände ( der Kauf¬
mannschaft) selbstverständlich nicht daran

denken , sich mit der durchgesühr -
ten Regelung zufrieden zu geben . "
Also Revolution in Sicht !? — An einer anderen

Stelle wieder — in einem Artikel „ Die Folgen
der Sonntagsruhe für den Landkaufmann " —

wird der angebliche Brief eines angeblichen
Landkaufmannes wiedergegeben , der kurzerhand
die Schuld an der Sonntagsruhe feinen
eigenen Berufskollegen ( hort , hört ! ! ) in die

Schuhe schiebt , denn er schreibt wörtlich : „ Die
Sonntagsruhe wünschen nur jene Kaufleute , die

«» nicht notwendig haben , zu arbeiten und sich
in ihrem Vergnügen nicht gestört wisten wollen " .

Also nicht die Angestellten haben ' M? Sonntags¬
ruhe verlangt , sondern faule vergnügungssüchtige
und reiche Kaufleute ! ! ! Die Redaktion des

„ Kaufmann " macht zu dieser Behauptung de »

angeblichen Einsenders keinerlei Bemerkung ,
scheint also mit dieser Auffassung sogar überein »

zustimmen . . . ? ? Dagegen fügt die Redaktion

der Wiedergabe dieses angeblichen Briefes einen

Erguß aus eigener Feder hinzu , der wohl den

Gipfelpunkt dessen darstellt , was wir bisher an

Leistungen dieses „Geistes " zu verzeichnen ver¬

mochten . Nach Wiederholung der alten Leier ,
daß die Landbewohner überhaupt nur am Sonn¬

tag einkaufen können , (also wahrscheinlich ,
wenn di « Geschäfte fetzt immer am Sonntag

Seschlosten
sind , ihr ganzes Leben lang über -

auM nichts mehr einkaufen werden ) , schreibt
die Redaktion in ihrem „Eigenbau " wörtlich fol¬
gendes ( im Original zum Teil fettgedruckt!!):

„Diesen Sonntag will man aber dem Kauf¬

mann wegnehmen ! Warum, ? ? Einer sozialdemo¬
kratischen Marotte wegen , damit di « Herren
Handinngigrhilsrn am Sonntag nicht zu arbeiten

brauchen . Wa » gehen aber dem um seine Exi¬
stenz kämpfenden Landkaufmann di « sozial¬
demokratischen Shimmyladenjüng¬
linge an ? Sollen die den Sonntag nach ihrer
Art totschligen , wie sie wollen . "

Soll man zu diesem Erguß einer edlen

Seele noch viele Worte machen ? „Sozialdemo¬
kratische Shimmhladenjüuglinae " — so heißen
jetzt die „ Mitarbeiter " der Chefs , die »Lukunft
de » KaufmannSstandeS " ufw. . und was man

sonst noch an schmeichelhaften Titeln und Benen¬

nungen zu schaffen wußte , um die Angestellten
möglichst von der Erkenntnis chrer Klassenlose
sernzuhalten . Und die ganze Sonntagsruhe
nichts anderes als — eine „sozialdemokratisch«
Marotte " , die dahin gebt , daß justament die

»Herren Handlungsgehilfen " am Sonntag nicht
zu arbeiten brauchen! ! ! Nun möchten wir aber

auch gar zu gerne willen , wer eigentlich recht hat ;
der biedere „Landkaufmann", der die Schuld an

der Einführung der Sonntagsruhe auf jene Kauf -
leute schiebt , die es nicht notwendig haben, zu ar¬

beiten und sich in ihrem Vergnügen nicht gestört
wissen wollen — oder die Redaktion des „Kauf¬
mann " , die eS auf die Herren Handlungsgehilfen
bezw . sozialdemokratischen Shimmyladenjünglinge
schiebt? Oder gar vielleicht der Herr „Simpel "
vom „ Bund der Landwirte " mit dem brummigen
Schädel nach der durchwachten SonntagSnacht ?

Sei dem wie immer : alle diese Herren wer¬

den sich daran gewöhnen müssen , daß auch die

Angestellten im Handelsgewerbe ihr Recht auf
den freien Sonntag endlich erkämpft haben und

daß alle - Anrennen dagegen nichts nützen wird .

Der Artikel im „ Kaufmann " entbehrt , aber

auch nicht eine » pikanten Beigeschmacks. Es gibt
nämlich auch so etwas wie eine deutschnationale
Scheinorganisation von Angestellten . den unter

seinen Initialen D. H. B. hinlänglich bekannten
Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband , der

hie und da auch einmal vorgibt , für die Sonn -
tagSruhe einzutreten und ab und zu in größter
Aufmachung seine angeblichen Erfolge vermeldet .
Nur postiert ihm dabei manchmal ein Malheur ,
so z. B. al » er sich auf den deutschnationalen Ab¬

geordneten Kaibl berief , von dem sich dann her -
ausstellte , daß er zwar dem D. H. B. , um chn

Reinemachen bei Gittermayers .
Der Slandalvartelrag der öiterreichi ' chen Nattonallozlattften in Linz. —

In veaenwarl des lodeten seuttchm „ Pg . " Jung ooyrtrden sich die

ftiirmilchen Auseinanderietzungeu der beiden Sauptgruppen . - Vatter ,

mayer mit Ach und Wed „erttlallet ".

Nach langem Zögern und umständlichen j Die fortwährenden Angriffe der Arbeiter - Zeitung
Vorbereitungen hat die Gattermayer - f
Sippschaft , unter deren Aegide das österrei »

'

chifche Hakenkreuzlertum so ruhmreiche Zeiten t

durchlebt hat , endlich den großen R e i n i « <

gungstag in Linz abgehalten . ES war ein er - 1

hebendes Schauspiel für ,ede » völkische Herz , was
ch da in Linz abspielte . Sowohl die Opposition

vie auch die regierende Gruppe taten ihr mög - ■

iichsleS , um der Tagung den echt völkischen Cha ¬
rakter einer altgermanischen Volksversammlung
mit Waffenlärm , Geheul und KrriegSruf , mit
Duellfordemngen und Kraftworten zu verleihen .
Herausgekommen ist bei den wüsten Szenen aller ¬

dings so gut wie nichts ; cs fanden sich weder die
gesuchten neuen Führer noch ein Programm
oder irgend eine greifbare Aussicht auf Erfolge .
Gattermayer wurde etwas zur Seite gedrängt ,
wird aber feine bewährte Kraft weiter in den
Dienst der völkischen Bewegung stellen dürfen ,
wa » wir nur begrüßen können . Die Partei der
jüdischen PhönixG « sellschaft , die große
Hakenkreuz - und Davidstern - SeifenhandelSfivma ,
di « Bewegung des Bankfachmannes und Inden -

>ezis Gattermayer beginnt nunmehr ihren
viederanfstieg . Der Anlauf sieht allerdings nicht

ehr erfolgverheißend aus .

Wir bringen nach dem ausführlichen
Sitzungsbericht der „ Arbeiter - Zeitung " ,
di « nun einmal die Nachrichten aus dem völki -

chen Lager zuerst und am besten bekommt die
chönsten Ausschnitte auS dem packenden Schau -
piel :

Umlauf ( Parteileitung — er wurde wegen
niedriger Handlungen in St . Pölten von seinen
eigenen Anhängern au » St . Pölten verjagt ) sagl :
Der ganze Parteistreit sei künstlich entfacht worden
E » müsse Ausfallen , daß ein Teil der Leitungsmit ¬

glieder , so Professor Suchenwirth und Ingenieur
Rüdeger , an der Spitze der Hetze gegen die Leitung
sei. Darin liegt auch die Ursache In dem Zusam »
menbruchde » Zentralorgans und in dem

Zahlung » streik der Ortsgruppen Der

Umstand , daß sich die Arbeiter - Zeitung der

vertraulichen Rundschreiben bemächtigen konnte ,
zeig«, daß führend « Parteipersönlichkeiten mit den

Marxisten tu Verbindung stehen . Er wende »

sich dann gegen die von Rüdeger gebrauchte Unter ¬

scheidung , wonach er Parteigenossen , die ihn
verleumden , zum Duell fordert oder bei Ge ¬

richt verklagt , je nachdem , ob sie Akademiker
oder Proletarier sind . Diese Bemerkung löst
einen ohrenbetäubenden Tumult au »

Zahlreiche Delegierte springen von ihren Sitzen aus
und schreien zu Umlauf und der Mchrheit : Berufs ¬

verleumder , feige Dreckseelrn , St . Pöltenrr Gruner

usw . Da der Borsitzendr unfähig ist , dir Ruh « her «

zuftrllrn , springt Abgeordneter Jung (Tschecho-
lowakei ) ans und bittet flehentlich , sich der völli -

chen Würde zu erinnern und Ruhe einzuhalten ,
deun di « gegenseitigen maßlosen Beschimpfungen und

die wüsten Szenen bilden rin traurige » Bild .

Langsam trat wieder Ruhe ein und die Debatte

konnte weiter gehen .

Professor Suchenwirth (oppositionelle »
Parteileitungsmitglied ) verwahrt sich gegen den

Borwurf der Diätenschinderei bei Ver ¬

sammlungen . ( Einige Leitungsmitglieder beschuldig ¬

ten ihn, daß er 750 . 000 Kronen Versammlungs ¬

diäten für einen Tag verrechnete . Red. ) Er

wendet « sich dann gegen Bauer ( Leitungsmitglied ) ,
den er wegen der „ Verleumdung " , daß er ein

Freimaurer sei, geklagt habe ; er werde diesen
Prozeß trotz Zuredenr führender Parteigenossen
durchführen . Er beruft sich ferner auf da » Ergebnis
de » Untersuchungsausschusses , der die Veröffent ¬

lichungen der Arbeiter - Zeitung bestätigte , jedoch für
mildernde Umstände plädiere . Die Partei müsse zu

ihrer antiparlamentarischen , hitlertreuen Einstellung
. zurücksinden Der heutige trostlose Zustand der Par ¬

tei sei ein « Folge der letzten . Vorkommnisse in der

Hauptleitung . Daher müssen di « schwer be ¬

lasteten und schmutzigen Persönlich -
' ketten unbedingt abgestoßen werden , ander »

: gebe e» keine Gesundung . ( Großer Beifall
’

Opposition . )
*

Bauer ( Parteileitung ) ist Überzeugt ,
! österreichische Hakenkreuzter et von

! maurern durchseucht sei, die den

, der Partei bewirken .

Benedikt ( Währing ) : Da » Ergebnis der

Untersuchung macht

die Forderung selbstverständlich , daß Gatter -

mayer von der Bildoberfläch « der Partei an ¬

bedingt verschwinde . (Beifall . ) Der Aus ¬

schuß hat die Richtigkeit seiner Versippung
mit Juden festgestellt , da » mache ihn für
einen Führerpoften ungeeignet « ad er kom ¬

promittiere die ganze Partei ( Bei ¬

fall und Arm . )

Haupiwahi Nachwahl Siimwea
derluit

Walsall 18 . 188 14 . 798 875

Ayr 18 . 183 11 . 601 4. 552

Eastbourne 17 . 533 12 . 741 4. 792

Forest of Dean 9. 689 5. 007 4. 032

Stockport 28 . 087 17 . 892 10 . 165

Galloway 12 . 288 10 . 864 1. 404

Bury St . Edmund » 16 073 14 . 700 - 1. 378

Dumbartonfhire 18 . 228 12 . 880 8. 543

East Renfrew 18 . 718 11 . 817 1. 899

Summe 144 . 830 112 . 695 32 . 185
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Rundfunk für Me !
Programm für morgen , den 15. d . M.

Prag , 17 : Konzert : 18 . 15 : Deutsche Sen »

düng , Ministerialrat a. D. K. : Wie satter « ich zur
Einkommensteuer ? ; 20 . 02 : Solistenkonzert : LI :
Neue und alte Tänze . — Brün n, 10 : Konzert ;
20. 10 : Duette auS Operetten . — London , 21 :

Leichte » Konzert . — Pari » , 21 . 30 : Konzert . —

Berlin , 20 . 30 : Konzert . — St » ttgart , 20 :
Bunter AbeiU». — Leipzig , 10. 30 : IIÜbertragung
au « dem Weimarer Nttionaltheater ; „ rerxeS " . —

München , 21 : Nürnberger Sendestunde . —

BreSlau , 10. 30 : wie bei Leipzig . — Frauk -

furt , 20 . 15 : FastnachtStmnm von Hon « Sach « bi «

zum Rundfunk . — Wien , 20 . 15 : Robert Fuchr -
Abend . — Zürich , 20 . 30 : Quartett - Abend .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , Ändon 805 , Pari « 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 443, Leipzig 452, BreSlau
418 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 530 , Zü¬
rich 515

Zll Joses Schillers 80. Geburtstag .
In der Nr . 28 de « „ Sozialdemokrat " dom

2. d. M. befindet sich ein dem Andenken Josef
Schillers gewidmet«- Feuilleton , in dem u. a.

zu lesen ist: »Loses Schiller stand an der Wiege
de - „Freigeist " , der 1889 gegründet wurde . Er
war der erste Redakteur . Jni Kampf zwischen Ge¬

mäßigten und Radikalen trat er für die Einigkeit
in der Partei ein und >var bald ihr anerkannter

Führer t . t Nordböhmen . Sein impulsives Tempa -
ramrnt brachte ihn jedoch in Gegensatz zu den

Dertraucnsmänner » , so daß er die Redaktion deS

„Freigeist " niederlegte und in die redaktionellen

Dienste des FachblatieS der Textilarbeiter trat . "

Diese Darstellung entspricht nicht völlig den Tat¬

sachen . Ich bitte , eS mir nicht als Unbescheiden¬
heit anzukreiden , wenn ich sie richtigstelle .

Richtig ist, daß Josef Stbiller an der Wiege
deS „ Freigeist " stano und ich erinnere mich
noch heute der masienhaft besuchte » Volksver¬

sammlung im Saale des Schützenhau ' eS in Rei¬

chenberg , in der Schiller nach einer längeren
Periode des Schweigens wieder als Redner auf¬
trat und in feiner Rode auf die Notwendigkeit ver¬

wies , für Nordböhmen in Reichender^ ein sozial¬
demokratisches Blatt zu gründen . Bei der Grün¬

dung des „Freigeist " wirkte Schiller zweifellos als
Stürnier und Dränger und seine Initiative zei »
tigte umso leichter einen Erfolg als damals im

Reichenberger Bezirk die Gründung eines Partei¬
blattes sozusagen in der Lust lag . Unrichtig
aber ist , daß die R e da kt i o n des Blatteck in den

ersten Jahren seines Bestandes in den Händen
Schillers lag . Als der „Freigeist " im Herbst 1889

erschien , zeichnete Josef Schiller als Herausgeber
und der noch heute in Reichenberg wirkende Gen .
Karl Schiller als verantwortlicher Redakteur . Die

ersten drei oder vier Nummern des vierzehntägig
erschienenen Blattes wurden allerdings auch
redaktionell vo » Josef Schiller hergestellt , aber da¬
mit war die redaktionelle Tätigkeit Joses Schillers
beim „Freigeist " auch erschöpft . Denn noch im

Herbst 1889 wurde mir , der ich danials arbeitslos
war und nach Deutschland auStvandern wollte , die
Redaktion des „Freigeist " übertragen , die ich bis

zu meiner im August 1891 erfolgten Abberufung
nach Brünn , wo ich die R daktion des „ Dolks -
frvund " und der „Arbeiterstiininen " zu überneh¬
men halte , innegehabt habe . Nach meinem Schei¬
den von Reicheiwerg ging die Redaktion des „Frei -
geist " auf Genossen Wilhelm Kiesewetter
über dem dann spater , wenn ich nicht irre , Genosse
S e l i g e r als Redakteur folgte . Joses Schiller
konnte daher , als er in einem bedauerlichen Ge¬

gensatz m den Vertrauensmännern geriet , die Re¬
daktion oeü „Freigeist " auch nicht niederlcgen , weil
er sie, wenn von den ersten drei oder vier Num¬

mern des Blattes abgesehen wird , ja eigentlich
nie besesien bat . Diese Richtigstellung soll dem
Andenken unseres unvergeßlichen Josef Schiller
selbstverständlich nicht im leisesten nalze treten ,

sondern lediglich der Wahrheit dienen . ' Ich
weiß augenblicklich nicht , ob sich die in dem zitier¬
ten Feuilleton gegebene Darstellung mit jener in
dem Buche von Emil Strauß : „ Die Entstehung
der deutschböhmisck ) en Arbeiterbewegung " , dem

nach einer redaktionellen Fußnote die Daten ent¬
nommen wurden , samt und sonders deckt . ' Sollte
es der Fall sein , so wären auch diese Angaben
unrichtig .

W i e n, 9. Februar .
Eduard Rieger .

*

Dazu schreibt » ms Gen . Dr . Strauß :
Ich bin den » Gen . Rieger dankbar für die

Ergänzung der in meinem B»<he gegebenen D r -

stellung des Wirkens Josef Schiller - . Daß die
Redaktion des „Freigeist " „ in den ersten
Jahren seines Bestandes in den Händen
Schillers lag " wird in »»einer Darstellung nicht
ausdrücklich gesagt . ES war »nir bekannt — und
Gen . Rieger gibt dies selbst zu — daß Schiller
eine Zeitlang , Gen . Rieger spricht von drei bi -
vier Nunrmern der Zeitung , also von sechs bis
eckt Wochen , das Blatt redaktionell hergestellt hat .
Die Tauer dieser redaktionellen Tätigkeit war mir
allerdings nicht gena »r bekannt , »vaS um so schwerer
festzultellen war , weil Josef Schiller auck> weiter
als Herausgeber des Blattes zeichnete .

In » übriaen bemerke ich, daß die erste Num¬
mer des „Freigeist " em 17 . Oktober 1889 , also
eindreiviertei Jahr nach dein Parteitag von Hain¬
feld , mit welchen » meine . Darstellung aoschließt, er -
schienen ist . Die A»rfänge deS „Freigeäst " werden
erst im - weiten Bande meines Werkes zur Dar¬
stellung gelangen , wozu ich die Ausführungen des
Gen . Rieger heranziehen werde .

Tagesneuigkeiten .
Zu dieser Svralhenoerordnung ,

Ob « h ein Deutscher bin , ob ein Pollak ,
Ob ich ein Tscheche , ein Ungar , Slowek —
Ich weiß eS nicht , es tut »nir leid .
Doch Gott sei Dank !
Mir ist nicht bang ,
Denn daS Gericht »veiß ja Bescheid .

Ob ich nur deutsch kann oder sogar
Außerdem tschechisch — ist mir nicht klar .
Wer »vagt ' S zu sagen, ich trau »nir ' S nicht .
Doch weiß in » Nu
Ich , was ich tu :

Ich geh ' halt fragen aufs Gericht !

Manchmal vielleicht , o du böse Geschicht ,
Weiß der Beamte eS selber »licht .
O schwere Wahl , die Pein ist groß —

Ja , da steht ' S niieS ,
Da hilft nur dieS :

In solchem Fall entscheidet daS Los . . . .

Les Herrn Bischoss Klingelbeutel .
Ein unfehlbares Rezept gegen den Sozialismus .

Christlicher Sozialismus , Hirtenbriefe , christ¬
liche Gewerkjchasten — all das hat bisher , es ist
zu dunnn , gegen den SiyialiSmuS , der ohne
Vornamen auf der Welt herumläust , nichts ge¬
holfen . Potz Tausend , das machte den Herrn
Bischof von Linz ( Johannes Maria
Gföllner heißt der Man»» ) nachgerade rebel¬
lisch und er dachte in seinen kargen Freistunden
darüber nach , wie man den »», wenn schon alle -
andere versagt , wenigstens den ch r i st l i ch e n
Gewerkschafter » auf die Beine helfen könnte ,
um sie gege »» die sozialdeinokratischen Organisatio¬
nen marschieren zu lassen, die , Gott ist Zeuge,
»schritt fiir Schritt die Seelen der Aroeiter er¬
obert haben " , Inbrünstig flehte Gföllner z » » m
Himmel und — er hat ' s; er hat ' s wirklich gr¬
ünden das Rezept gegen die » erd Sozi .

Und er „verordneet " solches:
„ . . noch ist nicht alles verloren , wir haben

eine frisch airfblühende Arbeiterbewegung in den
christlichen Gewerkschaften . . . Unsere katholische
Arbeiterbewegung wird aber erst dann Gründ¬
liches leisten können , tvenn auch die nötigen Geld¬
mittel zur Verfügung stehen . Darum verordnt ich
eine einmalig « Kirchensammlung zugunsten der
christlichen Arbelterbtwegung , und zwar am Fasten¬
sonntag , 28. Februar , die in allen Pfarr - und Klo¬
sterkirchen abzuhalten und deren Ergebnis im
Wege des Dekanates bis längsten - 21. März an
das bischöfliche Ordinariat einzusenden ist. Die
Gläubigen sind schon am vorhergehenden
Sonntag über den BeranstaltungSzweck und die
Bedeutung der Kirchensammlung vo » der Kanzel
au » zu belehren . "

» Mir haben christliche Gewerkschaften ", das
heißt : die Pfaffen betrachten diese „Gewerkschaf¬
ten " als einen Bestandteil der kirchlichen und kleri -
chen Unternehmungen , welches Eingeständnis

»nnnerhin interessant ist. Doch waS bedeutet daS
; rgen den köstlichen Einfall » eine Kirchen -
ammlung für diese Gewerkschaften zu veran -
talten und für sie von der Kanzel aus Propa¬

ganda zu machen ! Da mau der Sozialdemokratie
anders nicht an den Leib kann , will man gegen sie
chnorren gehen ; da die Arbeiter die christlichen

»»Gewerkschaften " meiden und diese daher so wie
ihre Kassen leer stehen, tvill man den K l i n g e l «
beutel für sie in Schwung setze»» und von der
Kanzel den Fabrikanten zurusen : gebt etwas von
>em, was ihr euern Arbeitern herausgepreßt habt ,

in den Opferstock ! Tut dann wirklich ein Unter -
nehrner dem Gföllner den G' falln , so darf er wohl
auch daniit rechnen , daß die aus dem Klingel¬
beutel gespeisten christlichen „Gewerkschaften " dem
Spender auch die nötige Dankbarkeit erweisen
werden und ihren „Getverkschaftskanrpf " gegen die

Sozialdemokraten führen werden . Verwunderlich
ist nur , daß sich der Linzer Bischof »nit einer e i n -
maligen Sammlung begnügt . Wir zweifeln
nämlich daran , daß ihr Ergebnis zur Vernichtung
der sozialistischen Arbeiterorganisationen aus¬
reichen wird . Wahrscheinlich fürchtet Eminenz , bei
einer zweiten Sammlung nur mehr Hosenknöpfe
im Beutel vorzufinden . Trotzdem aber lenken wir
die Aufmerksamkeit auch der sudetendeutschen
christlichen „Gewerkschaften " und Bischöfe auf daS

Beispiel des Herrn Gföllner . Man Packe radikal

zu , veranstalte in sämtlichen . Kirchen Deutschböh -
menS jeden Sonntag (möglichst nach dem Fa¬
sching ) ähnliche Sammlungen und wir wollen
keine fromrnen Christen sein , wenn auf diesem
Wege nicht binnen Jahresfrist die Sozialdemo -
kratie auSgerottet ist.

Lotterie - Prophetenschicksal .
Die von Torraeea vorhergesogten Nummern
nicht gezogen . — 25V Millionen Lire verspielt .

Rom , 18 . Feber . Die für heute ausgegebenen
Ambonummern des Invaliden Torraeea von
San Ferdinando , der bei der letzten Lotterie¬

ziehung bekanntlich einige Nummern „Vorberge¬
saat " hatte und deshalb förntlich als National¬
held gefeiert worden war , haben einen noch nie
oagewesenen Stürm auf die Lottokol »
lekturen in ganz Italien verursacht ,
die seit gestern in allen Städten förmlich belagert
wurden . In Froggia wurden 5, in Neapel 15, in
Mailand noch mehr Millionen gesetzt . Man be¬
richtet , daß ' die Lottokollekturen 250 Millionen

eingenommen haben . Die Nummern sind heute
um » ersten Male nicht gekommen . Torracra hat
den Ort fluchtartig verlassen .

Die Verufenen . Der Reichenberg « „ Vor¬
wärts " bringt zwischen fetten Balken und mit

fetten Lettern , er ttttS in diesen herrlichen Zeiten
nicht anders als fett , eine Marmuotiz „ Wie die

Sozialdemokratie den F feiSmu » bekämpft ! " . Man
vermutet eine Enthüllung größten Stils , eine der

berühmten Entlarvungen der Sozialdenwkratt «.
Es »st aber nur ein kleiner Sch « ' » Der „Vor¬
wärts " zitiert de»» Schlußabsah aus der von unS
bereits abgsdruckten Rede de « Genossen Stamp¬
fer gegen den FasciSmuS , und aitä der für einen

Sozialisten selbstverständlichen Behauptung , daß
man auch ohne Waffen kämpfen könne , folgert der

„ Vorwärts " — das heißt , er folgert eigentlich
nicht , sondern überläßt nach ein paar Verdäch¬

tigungen seinen geschulten Lesern die Folgeningen
mis der albernen Demagooie . — Nun ist der
„ Vorwärts " als Blatt der Komintern allerdings
euch berufen , unS den . Kampf gege »» den FasciS -
nmS z>» lehren . Bon den Kommunisten kann mau
in dieser Hinsicht etwas lernen . Scher war eS

mittiger und tapferer . Kampf gege »» den FaseiSn »»»S,
daß der Sowjeigesandt « a » n Tage nach
der Ermordung MatteottiS einen
Tee für die Führer des FaseiSmuS
gab ? ! War eS nicht . Kampf gegen den FakciS -
mnS , daß eine russische Flotten « Skadre
Julien besuchte und sich mit den F a s e i st e n

fraternisierte ? ! Ist eS nicht ein Zeichen
deS erfolgreiche »» kommunistischen ^ Kampfes gegen
ben FaseismuS , daß Mussolini bei feder Ge¬

legenheit den SowietS Komplimente
macht » gegen die Sozi tdemokvatei » aber , hetzt ?
Das alles und manche andere »» „diplomatischen "
Bräuche der Champagner - Missionen der SoivjetS
haben wir oben bis heute nicht begriffen !

Ein Bielseittgtr . Herr Ludwig Wolf in

Seaz ist bekanntlich jener derrtsch « Mann , der
einen Namen fiir die Reptilienpresie der tfchechi -
chen Regienliig hergibt und schon deshalb äußerst
ympath' o' ch ist. Sympathischer wird er noch, wenn

man in „ Sperlings Zeitschriften - und

ZeitungS - Adre ß bu ch", Verlag des Börsen¬
vereins der deutschen Buchhändler zu Leipzig , nach¬
blättert . Dort findet man a»tf Seite 498 vier

Zeitungen verzeichnet , die in Saaz erscheinen >»nd
Herrn L»»dwig Wolf zrm » . Herausgeb « und Ber -

eger haben . Es sind dies : „ Arbeiterzei¬
tung " , „ Deutsche Abendzeitung " ,
„ DeutscheMorgenzeitung " und „ N c « c
Moch e" . Nun eher komm ! das Merkwürdigste :
Die „Arbeiterzeitung " wird als „ Freisozial "
angegeben , die „Deuffche Abendzeitung " als

„ Demokratisch " , „Deutsche Morgenzeitung "
« ^ „ Republikanisch " und die „ Neue Woche "
als „ Agrarisch " . Der freisozial -demokratisch-
republikänische Agrarier Wolf bringt eS also fertig ,
zu gleich « Zeit in vier verschiede »»«»» politischen
Färbungen zu schillern, und d. » sich mittlerweile
die Saazer Reptilienpresie noch um einige Pracht¬
exemplare " vermehrt hat , deren politische Richtung
noch nicht bekannt ist , könnte man « S noch «leben ,
daß er auch noch chrrstlichsozial -zioiristisch - natio -
nalsozialistisch wird ? Für ihn gilt allerdings zur
Entschuldigung , daß ihn erst die Regierung
. zu einem derartigen GesinmrngSathleten gemacht
hat ; immerhin aber gehört scho»» ein — sagen wir

Charakter dazu, vier Gesinnungen auf einmal in

den Dienst der staatSerhaltenden Idee zu stellen .
Vor dem Mann und seinen Auftraggebern muß
mau wirkftch all « hand Hochachtung empfinden .

Zemlinsky dirigiert « Samstag abends als G. ' st »
dirigent ein Wiener Arbeitersymphoniekon . ert . Er
feiert « als Dirigent und Komponist einen Tri¬

umph ; nach der Zehnten M hler - Symphonie
wurde er ungezählte Male heraukgenlfen .

Der Krieg ist ein kapitalisttsches Geschäft
Diese fro ' mütige Feststellung auS dem Mund »
eines Bürgerlichen fiel in der Frvitagsitzung deS

Nordamerikawischen Senates . Der . demokratische
Senator Dill erklärte nämlich in sein « Rede »

daß der größte Schwindel , den das anreri -
kanische Volk jemals beg . mgen hatte , in der Be¬

hauptung bestand , daß Amerika in den Krieg ein¬

gegriffen hätte , weil Deutschland in Bel¬

gien einmarschiert wäre und die „ Luisi -
taniä " versenkt hätte . D « Eintritt Ameri¬
kas in den Krieg sei lediglich eine ge¬
schäftliche Unternehmung gewesen >»nd
deshalb erfolgt , weil der amerik wische Handel
verhindert w»rrde . Senator Reed erwidert «
hierauf »nit der Frage , ob die Torpedierung der
„Luisitania " allein ein genügender Grund zur
Krie ^erklärung gewesen sei . Dill erwiderte , daß
seiner Meinung nach Frauen und Kinder
eben nicht in einen » Schiff mitgenom¬
men werden sollten , um sozusagen den Tra n s -

p o r t vonMunition durch ihre Anwesenheit
zu sichern .

Der „Platz der Republik " , der dem nächst in
B e r l i n den Königsplatz ersetzen soll , ist den Na¬
tional «»» aller Schattierungen mächtig in die Glie¬
der gefahren . So schreibt die „Kreuzzeitung ", daS
Blatt der Hofprediger und Junker , zu dem Be¬

schluß der Berliner Stadwerordneten : „ Immer
noch wird die Reckengestalt des eisernen Kanzlers
auf dem Platz herniederblitzen , um uns zu mah¬
nen , dem treu zu bleiben , >vaS verraten war : der
Mit Eisen und Blut geschriebenen Geschichte Preu¬
ßen - " . Wenn diese Herren auS der Geschichte zu
lernen vermöchten , müßte ihnen gerade die „ Aus -
statturig " des KönigS- PlatzeS . ein Beweis dafür
sein, wohin eine Geschichte führt , die nur mit
„ Blut und Eisen" geschrieben ist !

August von Sachsen hat einen „Familien¬
verein Haris Wettin , Albertiniscke Linie E. B. "
gegründet und mit dieser fürsmchen G. m. b . H.
um jeden Fetzen seiner ehemaligen Fürstenherrlich -
keit gekämpft . Er unterließ eS nicht, nebst Bar¬
abfinoungen , Renten , Schlössern und Kostbarkeiten

ller Art sich auS dem Schloß Pillnitz folgende
Gegenstände vorzubehalten :

Ein vernickeltes Nebelhorn fiir Feueralarm ;
einen hölzernen Stiefelknecht ;
ein Nachtgeschirr , weiß Steingut , blau bemal! .
Mau steht , der sächsische König hm di «

Fürstenabfindung höchst gründlich und höchst per.
sönlich dtirchgefuhrt, bevor er seine Untertanen
verließ , » mt sie ihren „Dreck alleene " machen z»
lassen,

Neber den Filmhelden Wilhelm von Hohen,
zollern berichtet die „Bariety " , eines der bekann¬
testen amerikanische »» Artisten - und Filinzeitungen
> m Reklamestil : „ Die ersten autorisierten und

vollständigen Szenen über den Exkaiser in Doorn
werden gezeigt in den Ausgaben des „ Patbs
Journal " . Sehet den Mann , der die Welt ins

Chaos stürzte , so wie cr heute in Wirklichkeit ist,
in Alifnahmen , die von ihm autorlsiert
wurden und für die er gern Pose
staud . " Wahrhaftig , » nan kann diesen Film jetzt
Mussolini wärmstens einpfehlen !

Der Rtiststrom von Deutschland nach Italien .
Durch MusioliniS Attacke gegen Südtirol und gegen
Deutschland wird vermutlich ein kräftige - Loch in
den Säckel der italienischen StaatSwirtschast ge¬
schnitten worden sein. Etwa eine halbe Milliarde
Lire haben im verg : mgenen Jahr die deutschen
Einwander « mit ihren schlechten Loden und angeb¬

lich schlechten Manieren inS Land der südlichen
Sonne getragen . Während daS italienische Konsulat
in Berlin im Jahre 1025 fast 43 . 000 PahvisaS nach
Italien ausgestellt hatte , laufen die Gesuche >un

EinreiserlaubniS nach Italien zu Beginn dieses
Jahres nur sehr kläglich ein .

Sin schwerwiegender Kompetenzstreit . Zwischen
der Genossenschaft der Friseure in Brünn und den

mährischen Damenfrisiersalons ist ein großer Streit
über die grundsätzliche Frage auSgebrvchen , ob die

Damenfriseurinnen auch berechtigt sind , ihren Kun¬
dinnen Bubiköpfe zu schneiden . Die Ge -

noffenschaft vertrat die Ansicht , daß hiezu nur ein

Friseur dezw . Raseur berechttgt sei, und verur¬
teilte eine Brünner Damensriseurin , die dem zuwi-
derhandelte , zu einer Geldstrafe . Die Betroffene
richtete an die Pol. Lande - verwaltung einen Rekurs
und berief sich hiebei auf den Paragraph 37 der Ge -

Iv «beordiliing . Der Erledigung dieses Rekurse «
wird in den beteiligten Kreisen mit großem Jnter -
effe entgegerrgesehen .

Transozeanisches Ferngespräch . Wie der „Daily
Telegraph " berichtet , wurden am vergangene »» Sonn¬

tag zwischen der englsichen Großsunkstation Rugby
und der Versuchsstation der amerikanischen Tele¬

phongesellschaft auf Long Island Experimente einer

praktischen drahtlosen Telephonie auSgesührt . Die

Versuche begannen in den frühen Morgenstunden
des Sonntag und dauerten bi » in die tiefe Nacht

hinein . Sie ergaben , daß die Verständigung zwischen
den englischen und amerikanische » Teilnehmern dieser

drahtlosen Ferngespräche sich kaum schwieriger er¬

wies al « zwischen Telephonstationen am Boden de «

Kontinents . Die Engländer und ihre amerikani¬

schen Gegenspieler konnten sich gegenseitig auf Grund

der Dialekt «, die der drahtlose Verkehr ihnen haar¬
scharf überinittelte , auf den Kopf zusagen , aus

welcher Gegend sie stammten . Di « drahtlose Tele -

phmrie ist mit diesem transozeanischen Fernsprech¬
versuch in da « Stadium ihrer praktischen Anwen¬

dung im Masienverkehr eingetreten .

In BreSlau sind nach dem Genuß von

Pferdefleisch sechs Mitglieder der Familie
eine - Handwerkers schwer erkrankt . Ein «

der Vergifteten ist inzwischen verstorben .

Ein grausiger Leichenfund wurde in einer

Grube in der Zietensttaße in Chemnitz gemacht .
Dort wurde der Leichnam eines seit Neujahr ver¬

mißten 15jährigen MichcheeiS der Familie Lehmann

aufgesunden . Die Eltern vermuten , daß eS ver¬

schleppt oder durch skrupellose Leute auS dem El¬

ternhaus gelockt worden sit .

Zweitausend Stahlhäuser sind im englischen
Unterhaus zur Unterbringung schottländischer Ar¬

beiter bewilligt worden . Die Lobour Party ist zwar

grundsätzlicher Gegner dieser Stahlhäuser , da sie den

Bauarbeitern di « Arbeit wegnehmen . Sie befand

sich jedoch in ein « schwierigen Lage, da die schotti¬

schen Abgeordneten erklären , die Hauptsache sei die

schnelle Linderung der Wohnungsnot . Ein Stahl -
hauS sit in sechs Tagen anfzilstellen und nach
wenigen Tagen zu beziehen .

Prager Chronik . Bom Prager Magistrat wird

demnächst ein neue - allgeineineS Verbot des Hal¬
ten - von Haustieren ( mit Ausnahme von Hun¬
den und Katzen ) und besonders von Geflügel
herau - gegeben werden , da - ohne Einschränkung für

Prag ! bi » XII Geltung haben wird . In den

anderen Bezirken wird dieses Derbst bloß auf zu¬

sammenhängend stehende Objekte und ZmShäuser
Bezug hüben . Ein Geflügelzuchtverbot wurde in

Prag bereits vor dem Kriege hevauSgegeben , doch
konnte eS wegen der Detthältniffe während de »

Krieges nicht befolgt werden . Mit der Rückkehr zu
normalen Verhältnissen dringen auch die zuständi¬
gen Stellen wieder auf die Einhaltung des Verbotes

in vollem Ausmaße .

Wetterbericht vom 18. Feber . Die Temperatu¬
ren stiegen in der ganzen Republik erheblich über

den Normalwert . In Prag betnlg am Freitag die

Abweichung vom Normalwert 7,5 Grad Die Nach-
mittagSmaxima stiegen meist auf 10 bis 11 Grad .

In der Ostslowatei trat gestern in der Nacht eine

Aufheiterung ein und auch in Böhmen ist die Be¬

wölkung SamStag nach mäßigen Regenfällen , tvelche
Größtmongen von 3 Mm . auftviesen , geringer
geworden . Der Sturm ist in ben mittleren Zeile «
der Republik abgeflaut . Nur in Oberschlesien toeht
noch ein heftiger , ziemlich warmer Südwind . —

Wahrscheinliches Wetter vbn Sonn¬

tag : Wechselnd bewölkt , Nacht kälter , Südwestwinb .
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ffittt erschütternde WrltkrirgSbilanz zieht eine

Leröfsentlichnng deS Statistischen Reichsamts über
die Zahl der versorgungsberechtigten KriegSbeschä-
digten nn>d Kriegshinterbliebenen Im Deutschen
Reich . Die Schlußzifser der traurigen Rechnung
enthält : 2,040 . 000 Tote und 4,250 . 000 Berwun -
bete im deutschen Heer .

Die Fememordprozeffe in Deutschland .
„ Warum daS Gericht wohl im Fememord- Pro -

zeß die Oessentllchkeit ausgeschlossen hat ?"
„ AuS FrS,ü >tnigk «it ! "
„ Nanu ! "
„ ES stchr doch geschrieben : Lasse die Liickc nicht

wissen, was die Recht« tut ! "

*

„ Glauben Sie , daß in all den Feme- Fällen
beabsichtigter und überlegter Mond vorliegt ?"

ja , bei dem » verbrecherischen Treiben dieser
Burschen ist nichts ausgeschlossen . "

„Doch einS : die Öeffentlichkeit !"
M. v. L.

BolkswirMast .
DK Glasindustrie in der

Tlchechollowakel .
Die „MaSarbeiterzeitung " veröffent -

Acht einen längeren Aufsatz über die Lage
der tschechoflowakischen Glasindustrie im
vergangenen Jahr «, dem wir folgende » ent¬
nehmen :

Tie wirtschaftliche Lage für die Glasindustrie
in ihrer Gesamtheit Idct im Jahre 1925 eine
ziemlich gute, ' besonders wenn man das erste
Halbjahr hicfür in Betracht zieht , während dann
. m zweiten Halbjahre in den einzelnen
Branchen ein R ü ckga ng der K onjunktur ,
ja a m Schlüsse des Berichtsj . hreS sogar eine

Kris « zu verzeichnen war . Allerdings ist unsere
Glasindustrie durch ihre Vielseitigkeit der Erzeug¬
nisse ein so kompliziertes Gebilde , daß eS immer
große Mlveichunaen der verschiedenartigsten Bran¬
chen in wirtschaftlicher Beziehung gibt , waS auf
die Verschiedenartigkeit der Erzeugung , sowie der
Absatzmöglichkeit, welche sich ja beur . he auf sämt¬
liche Staaten und Erdteile erstreckt , zurückzu -
sichren ist .

Für die Hohlglasindustrie , als eine
der stärksten Branchen , war in wirtschaftlicher Hin¬
sicht das Jahr 1925 ein gutes . Die RohalaS -
crzeuguna ging flott und auch die Schleiferei yeäte
volle Besänftigung, so daß in den ersten sieben
Monaten ein « ständige Nachfrage nach quolifizier -
ten Arbeitskräften vorhanden war . Erst als im
Herbste di « neue Zollvorlage in Deutschland Gesetz
wurde , hatte die Hohlgl . »Industrie eine starke Er .
lchüttevung aufzuweisen , die in der RohglaSvro -
duktion zur Einlegung von Feierschichten führte .

Flaschen glas . Die Betrieb « für Flaschen »
glas hatten seit oem Jahre 1923 eine große Ein¬
schränkung erfahren und machten sich ebenfalls zu
Anfang des I hreS 1925 bessere GeschäftSmöglich -
ieiten bemerkbar , ja man kann geradezu von einer
günstigen Exportkonjunktur bis Ende Mai deS be .
treffende » Jahres sprechen , tvelche eine Export -
hcigcrnng von 10 Millionen Kronen aufwieS . wö¬
be, zu registrieren wäre , daß tschechisches Flaschen -
glaS auch in Deutschs nd abgeseht wurde .

In der Pveiten Hälfte des Jahres 1925 trat
auch hier eine Acndennca zu ungunsten der Ver¬
hältnisse ein , die in , blonderen wieder auf die
Einführung des deutschen Zolltarifes zurückzu¬
führen ist, weil dadurch der deutsche Absatzmarkt
gänzlich verloren ging und >vo nebstdem auch der
Absatz am B lkan eine rückläufige Bewegung auf¬
weilt , waS auf di « günstige Entwicklung der
Fla' chenindustrie in Süd - Slawien nrnickzuführen
ist. Wir haben auch hier einen größeren Teil Kurz -
arbeit zu verzeichnen , während em anderer Teil
der Kollegenschaft entlassen wrrrde .

N M gegen nie W
Berlin , Anfang Feber .

Im Bildungsausschuß de » deutschen Reichs¬
tages wird gegenwärtig der seit dem August deS
Jahves 1925 vorliegende Entivurf eines

Reichsgesetzes zur Bewahrung der Jugend
vor Schund - und Schmuhschristen

beraten . Tie Meintlngett über dir Zweckmäßigkeiteines solchen Gesetzes sind gerade in den freiheit «
sich denkeichc. . ' Kreisen Tentschlands außerordent¬
lich geteilt . Man befiirchtet . daß ein solche » Gesetzwieder einer Zensur die Wege ebnet , die sich bei
einer mangelnden Klarheit über den Begriff
Schund - und Schmutzliteratur dann sehr leicht zu
einer Zensur über Schriften politischen, künstle¬
rischen und konfessionellen Charliers anSdehncn
kann , wenn die Ausführung eine » solchen Gesetze »
etwa in Händen von Muckern und Philistern liegt .
Das ist nun bei der Mentalität in manchen Testen
Deutschlands durchaus »richt so ganz ausgeschlossen .
Eine Gefahr des Mißbrauches eines solchen Ge¬
sches würde auch triw naheliegen , wenn lediglich
eine PriisungSinskniz darüber pr entscheiden hätte ,
welche Schriften in die Liste der Schund - und
Schmuhschriften aufgenonmicn iverden sollen .

Diese beiden Bedenken überragen di « sicher
in allen freiheitlich denkenden Kreisen und vor
allem in der Jugendbewegung bestehende Auf -
fassunq von der Notwendig eine - gesehlichen
Eingriffs gegen die Uebersch>vcmmu ! ' . g der deut¬
schen Jugend durch Schnmtz - und Schundschriften .
Denn keine Garantien gegen einen Mißbrauch
bei Gesetzes gegenüber konfessionellen, politischen
und künstlerischen ' Schriften gegeben sitld , ivurde
ein solches Gesetz mit Recht gerade in den Kreisen
der Jugendbeivegung und der republikanischen
P. ' vteien erheblich an Freunden verlieven . Bei
der Tatsache aber , daß die sittliche , geistige und
gesundheitliche Sckwdignng der Jugend , die durch
die Massenproduktion der Schundindustric bewirkt
wird , oingedämmt iverden muß , d ß also di «
Schaffung eines NeichSgefcheS zum Schutze der
Jugetid vor Schuiw - und Schnmtzfchristen
gnrudsählich als notwendig zu gelten hat , sollt «
mit . aller Energie darauf hingewlrkt werden , daß
man die angedeuteten Garantien im zu schaf¬
fenden Geich fest legt . Inzwischen wird be -
kcmnt , d' tz der BstdungSanSschnß des Reichstage »
bereits der Einrichtung von crstinftan -sichen Lan¬
de » prüf fiel len und einer letztinstanzlichen
ReichSP ruf stelle zngestimmt hat .

Für eine solche Regelung der Prüfstellen hat
sich auch mit Nachdruck der bekanklt « . Hamburger !
Richter Dr . Hermann Popert , der Verfasser
von „ Helmut Harings , eingesetzt . Mt einer
Schrift „ Hamburg und der Schund « '

inNMt io MM .
ka m pf " . Erstes Buch : Schmutz - und Schund¬
literatur . Verlag der Deuischen Dichter - Gedächt »
niS-Stiftung , Hamdurg- Großborstel , die er im
Einvernehmen mit dem LandeSjugendamt und der
Hamburgischen Oberschulbehörde hevanSgab , hat
er sich um eine freiheitliche Gestaltung des Gesetzes
außerordentlich verdieM gemacht. Die Schrift be¬
handelt die Selliinq . Hamburgs WM Schundkantpf
in ekler Ausführlichkeit . Uni einen Mißbran ^ ? deS
GesetzeS durch Mucker und Republiffeinde zu ver¬
hindern , schlagt der Verfasser die Aufnahme einer
möglichst klaren Begriffsbestimmung
besser», was Schund und Schn » uh ist . ins
Gesetz vor . Ter Entwurf spricht in seinen » Para¬
graphen 1 lediglich ans , baß Schund - und ScktMith -
nhriften. in «ine Liste ausgenommen weiden sollen .
Er enthält kein Wort darüber , »vaS unter Schund
und Schnmtz zu verstehen ist. Dr . Popert wünscht
deshalb , im Paragrphen 1 möge festgestclft wer¬
den, daß für Massenverbreitung bestimmte Schrif¬
ten ohne künstlerischen und wissenschaftlichen Wert ,
die nach Form oder Inhalt verrohend oder cnt -
sittlickrend wirket », oder von denen eine schädliche
Wirkung auf die sittlich «, geistige und gesnndheit -
lichc Entwicklung ober ein « Ueberrcizung der
Phantasie der Juge»idliche >« zu befürchten ist , al »
Schund - und Schmutzliteratur zi» gelten h. -ben.
Weiter muß nach bcm Vorschläge der Paragraph 1
eine » Sah enthalten , nach dem eine Schrift nicht
wegen ihres politischen , religiösen und konfessio¬
nell «»» Charakters als Schund - und Schmuhschrift
angesehen werden taut . Tie Regelung der Prüf¬
stellen int angedeuteten Sinn « zur Sicherung gegen
Fehlurteile , die Garantien gegen den bezeichneten
Mißbrauch des Gesetzes hat Dr . Popert in seiner
Schrift sehr temperamentvoll und überzeugend be¬
gründet . Di « einleitende Feststellung , daß schmutz «
und Schundliteratur gar keine Literatur , noch
weniger Kunst , sondern Jndustrieer eugniffe und
Ware sind , ist von grundsätzlicher Bedeutung . Ihre
Anerkennung beivahrt d. vor , dem Schundkampf «
falsche Ziel « zu stecken.

Die Schrift gibt neben dem Material , das
iitmntteldar für die Gestaltung des ReichSgcsehe »
beachtlich ist, einen übersichtlichen und guten Ein¬
blick in die mannigfachen und tiefgründigen Ar¬
beiten , die in Hamburg bislang auf diesem Ge¬
biete geleistet sind . Behörden und frei « Deremi »

gimgen wirken in H. mburg seit Jahren zusam -
n>e », um der Schunoproduktton zu chrem Teil im
Interesse der Jugend entgegenzuwirken . Mit dem
Verfasser der Schrift muß man erwarten , daß e »
dem Bemühen der Linksparteien gelingen möge ,
die angedeuteten Verbesserungen des Gesetzes zu
erreichen . Ein so gestaltet » ReichSgeseh bedeutet
dann zweifellos euren Fortschritt in der sozialen
imd kulturellen Gesetzgebung deS Reiches .

Tafelglas . Für diese Branche waren di «

Verhältnisse das ganze Jahr , soweit die Hand -
betriebe in Betracht kommen , schlecht und cs hat
ein Steil der ohnedies wenigen Betriebe viele
Wochen gänzlich gestanden , wahrend andere rin -

gcschvänft di « Produktion lveiterführten .

Diese so ungemein schlechten Verhältnisse für
die handverarbeitende TafelglaSbr . mche ist mcht
allein auf den Mangel an Absatzmöglichkeit zurück -
zuführen , sondern hat auch zunr großen Teste seine
Ursache darin , beft sich eine gewaltige Umstellung
der Produktion von der Handarbeit zum maschi¬
nellen Beirieb für die Taselglasindusiric der Tschc -
choslotvakei vollzieht .

Für Tafelglas ( M a s ch i n « n a r b e i t ) ist di «
Situation gegenüber der H udavbeit Wohl etwas

günstiger , im allgemeinen hatten »vir auch hier
« inen Mangel an Aufträgen - u verzeichnen . E »

toirb diese Erscheinung auf die steigende Konkur¬

renz De»rtschlandS am Weltmärkte zuruckgeführt ,
andererseits Ivar auch der Jnl ' ndSah ' ah Infolge
der geringen Bautätigkeit in dem vergangenen
Iah « ein ziemlich geringer und eS wird uns

sogar von Fachleuten erklärt , daß stch auch im

JnkandSgeschäste die belgische Konkurrenz bemerk¬
bar macht . Dies « Ursachen sind es nun , welche
die Unternehmer dazu veranlassen , an Stell « der

handverarbeitenden Mechoden den maschinellen
modernen Betrieb cinzuführen und werden die

diesbezüglichen Maschinen größtenteils von

Deutschland bezogen .
Gegenwärtig sind BestKbungen im Gan « ,

welche vav : uf hincuiSlaufen , den Balkan als Äv -

lahgcbiet zu erobem und eS ist in einzelnen Fällen
schon gelungen , dort festen Fuß zu fassen , haupt¬
sächlich kommt hier Süd - Slawien in Betracht .
Auch nach Rumänien ist die GlaSauSfuhr in letzter
Zeit gestiegen . Große » Interesse besteht neuerlich
in Rußland fiir Fensterglas , wohin die tschechisch «
TafelglaSindustri « erst vor einigen Man - ten eine

iroße Lieferung von zirka 200 . 000 Dollar machte ,
so daß allgemein betrachtet , für die TafelglaSindii -
strie der Tschechoslowakei , soweit Maschinenbetriebe
in Betvacht kornmen , für daS Jahr 1926 günstiger «
Aussichten vorhanden sind .

S p i eg e l g l a S. Für dies « Branche war das

Geschäftsjahr 1925 ein anhaftend gutes und « S

Kleine Ehr »«».
Junge Mädchen von heute .

Berlin , Ende Jänner .

Dai nroderne jung « Mädchen , gleichgültig wei¬
chem Stande es angehört , machte heute einen typi¬
schen Entwicklungsgang durch . Stuf die Schulbank
folgt die Lehrzeit , auf die Lehrzeit der Beruf . Die

wirtschaftliche Rot unseres Volke » macht ei heute
zur Unmöglichkeit das junge Mädchen vor dem

Existenzkämpfe zu bewahren . Ebenso wie der Sohn
wird die Tochter zun , Gelderwerb erzogen » nd ihr
so früh wie möglich die Gelegenheit gegeben , aus
eigenen Füßen zu stehen .

In anerkennenswerter Tapferkeit haben die

jungen Mädchen aus der Not eine Tugend gemacht .
Stolz auf Ihre wirtschaftliche Selbständigkeit suchen
sie noch bestem Können den Platz auSzusüllen , auf
den das Leben sie gestellt hat , sei es an der Schreib¬
maschine oder hinter dem Ladentisch , im Fabrik -
saal , an der Nähmaschine oder am Fahrkartenschalter .
Ja , et sind heute dein Mädchen viele Berufe zu¬
gänglich , die s - nhcr allein von Männern auSgeüb «
wurden , im veamtendtenst , in Laboratorien , in der

Schusterwerkstatt und sogar am Amboß . Fast überall

betoähren sie sich gut und erweisen sich als pflichttreu
und leistungsfähig . Das moderne junge Mädchen ij »
also kein unnützes Glied der menschlichen Gesell¬
schaft ; er trägt seinen Teil an der Arbeit de » Boi -
Id , bei .

Dagegen ließe sich nicht » «inwenden , fall » nicht
einige Begleiterscheinungen bedenklich stimmen müß¬
te ». Selbst wenn man di « Bestrebungen der weib¬

lichen Jugend , durch kurz « Haar « und knabenhafte

Figuren eine Kopie deS Mannes aus sich zu machen ,
als vorübergehende Modetorheit betrachten will , so
läßt sich nicht leugne », daß die überwiegende Mehr¬
zahl der jungen Mädchen eine unverkennbare Abkehr
von der Häuslichkeit und eine wachsende Teilnahms¬
losigkeit für häusliche Beschäftigungen erkennen

läßt . Ihre frühzeitige wirtschaftliche Selbständigkeit
verleitet sie dazu , da » Leben mit den Augen deS
ManneS zu betrachten . Sie rauchen Zigaretten ; sie

suchen nach Ablauf ihrer Arbeitszeit Lokale auf oder

gehen mit ihren Kameraden und Kameradinnen ins

Kino ; sie treiben Sport — kurz, ihre Daseinsform
weist von der des Manne » keine allzu große Ver¬

schiedenheit mehr ans . Da sie im Kampfe umS täg¬
liche Brot die Pflichten deS Mannes übernommen

haben , beanspruchen sie auch die gleichen Rechte wie

der Mann und richten nach diesem Grundsatz Ihr
Leben ein .

Aber eines Tages heiraten diese jungen Mäd -

chen, und nun zeigt sich der Fehler im Rechen¬
exempel . Den Ansorderungen , die jetzt an die Frau
gestellt werden , stehen sie nicht selten mehr oder

weniger hilflos gegenüber . Hier macht sich die Ab¬

kehr von der Häuslichkeit aus daS Nachteiligste be¬

merkbar . Mag die junge Frau auch den besten Willen

haben , eS fehlen ihr die grundlegenden Krnntn ' lse ,
die zur Führung eines Haushaltes notwendig lind ,

ebenso wie sie den Pflichten einer Mutter ahnungs¬
los gegenübersteht . Die Fblgen sind Irrtümer und

Fehler , die den Frieden der Ehe bedrohen , unnötige
Geldausgaben verursachen und den Kindern , die ge¬
boren werden , durch unsachliche Behandlung nicht
selteir Schädigungen in der Gesundheit züfügen .

Jedem jtlngen Mädchen , da » einen Beruf er -

greifen will , scheint eS als selbstverständlich, sich
durch Studium oder Lehrzeit die nötigen Kenntnisse
zu verschaffen. Aber dieselben jungen Mädchen, die

für ihren Beruf so fleißig gelernt haben , übernehmen >

dar schwere Amt einer Hausfrau ohne die gering¬
sten Borkenntnisse . Die wenigsten halten e» für
nötig , sich einige Monate vor der Hochzeit an Mut¬
ters Kochtopf zu stellen und sich in die Geheimnisse
der Kochkunst einweihen zu lassen , oder Säuglings -
Heime und Kindergärten zu besuchen , um sich dort ein

wenig für ihre zukünftigen Mutterpslichten zu üben .
Man soll aber die jungen Mädchen nicht allein

verantwortlich machen für eine Lebensauffassung ,
die sie auf den falschen Weg führt . ES müßte viel

mehr geschehen, um ihnen den richtigen Weg zu
zeigen . Nicht ihr « Schuld ist cs , wenn ihnen Schule ,
Lehrzeit und Berus keine Zeit lassen , sich an ihre

künftigen Aufgaben al » Frau und Mutter zu er¬
innern . ES ist Sache der Führer , der Eltern und

Lehrer , ihnen klar zu machen , was da » Leben von

ihnen verlangt , und ihnen die Möglichkeit zu geben ,
sich darauf vorzubereiten . Liegen die Verhältnisse
so ungünstig , daß zunächst nur an Gelderwerb ge¬
dacht werden kann , so müßten die Eltern darauf
bestehen , daß da » junge Mädchen , wenn eS sich ver¬

lobt , wenigsten » einige Monat « vor der Hochzeit sich
die grundlegenden wirtschaftlichen Kenntnisse an¬

eignet und einen Kurs »» in der Säuglingspflege
durchmacht . In Stuttgart gibt e» eine vorbildliche

Mutterschule , in der junge Mädchen und auey

Frauen aller Stände und Bildungsstufen Unterricht
in der Pflege de » Säuglings und des Kleinkindes

erhalten können . ES wäre nur zu wünschen , daß . es
in allen Städten solch« Schulen gäbe, und daß kein

Mädchen heiraten möchte , ohne sich dort die nötigen

Kenntnisse angeeignet zu haben . Leider sind wir
von einem solchen Jdealzustand noch weit entfernt .

Da » Bolksvermögen und die Volksgesundheit
hängen zum großen Test von der Hausfrau und
Mutter ab . Wenn da » moderne junge Mädchen

wurde in der Roh - sowie GnßglaSerzeugung mit
Hochdruck unter Einlegung von Ueberstunden -
letstungen gearbeitet .

Luxus - undSchmuckglaS . LunrSglas .
soweit es stch ruf Barock - Erzeugnisse beschrankt ,
hatte im ganzen Jahr « eine gute Beschäftigung
auszittveisen , welche auch gegenwärtig noch archält .
Für di « Luxus - Schmuckindustri « des Jser -
aebirgeS . wo wir ebenfalls zu Anfang deS betret -
sende » Jahres ein « gilt « Konkunjunktur zu ver¬
zeichnen hatten , ist in der zweiten Hälft «
ein bedeutender Rückgang zu konsto -
t . eren , ivelcher sich am Schluss « de » I hreS ur
allgemeinen Wirtschaftskrise entwickelte . Di « Roh -
galSerzeugiing in den Glashütten ist schon seit
' Nonalen bedeutend eingeschränkt , währeiid im den
Schleifereien - für die Flakon - und Kristallglas -
brauche schon feit vi «len Monaten Kurzarbeit im
Ausmaße von ein bis vier Degen besteht und am
Schlüsse deS Jahves eine große Anzahl gänzlich
Arbeitsloser zu verzeichnen war .

Tie Ringbranche , welche einstmals 2700
Arbeiter beschäftigte , wovon allein daS dciltsch «
Gebiet 1700 anfzuivcisen hatte , liegt gänzlich dar¬
nieder und eS ivar nach längerem Stillcgen der
Beiriede im November möglich , 300 bis 400 Ar -
bkitern eine Bcsck »ässigungSmöglichkeit zu bieten ,
was aber am Schluss « des Jahres insofern
wieder geändert iverden mußte , indem auch für
diese Arbeiterzahl nur drei Tage Beschäftig « ngS -
möglichkeit bestehl.

Tie Schliffperlenbrauche hat « w
fallS einen sehr schlechten Geschäftsgang aufzu -
tveisen .

Die Ichwarzglas - und . Knopf¬
branche beschäftigt ebenfalls nlir einen Bruch¬
teil ihrer einstigen Arbeiterschaft , was auch für
deii Lusterbchang zutrisft .

In der HohlglaSperlenbranche
ivurde bis zuin November voll gearbeitet ,
ivährenddem wir am Schluffe des Jahres eben¬
falls einen großen Teil der Arbeiter mit teil¬
weiser Beschäftigung anfzuwcisen haben und

einige Arbeitslose zu verzeichnen sind .
Allgemein betrachtet , wird das Jahr 1926

ebenfalls ein schwere » Kampfjahr bedeuten und
wir iverden noch lange Zeit mit Arbeitslosigkeit
und . Kurzarbeit zu kämpfen haben , wozu noch
der Umstand kommt , daß die Unternehmer sich
rüsten zu neuen Angriffen auf die Lohn - und

Existcnzverhältnisse der Arbeiterschaft . Diese Tat¬

sachen klar und nüchtern zu beurteilen , wird zur
Notwendigkeit fiir die Arbeiterschaft und eS gilt ,
die gesamten Kräfte zu sammeln , um geschlossen
und einig den Kampf aufzunchmen , wenn noch

größeres Leid voil den Arbeiterii abgewendet
werden soll . •

„ Anteil der Arbeitnehmer am Reingewinne
der Bergbaubettirbr und die Bergbau «»gestellten "
( von Joses Brranrkj . Ein « juristische Autorität in

der Tschechoslowakei , Professor W e y r , Helte über

den Airteil der Arboilnehnirr am Reingävinn der

Bergbaubetriebe ein Gutachten abgegeben , durch
do » sich mit Recht die Revierröte und die Ar¬

beiter benachteiligt fühlten . Josef Bonmek unter¬
nimmt öS nun mit vollen » Erfolg , die im Gut¬

achten des Prof . Wehr nicdargelcgten Schlüsse zu
widerlegen . Wer daS Gutachten WeyrS kennt ,

iveiß , daß Dcranek keine leicht « Arbeit h tte , urrd

trotzdem ist eS ihm restlos genmgen , die einzelnen
schwierigen Fragen zu lösen . Es . zeigt stch eben

wieder einmal , daß der nrit den arbcitSvcchtlichen
Tatsachen wohl vertraute Gewerkschaftsfunktionär
darin vor dem akademischen Juristen die H' upt «*
gnrndloge voraus hat . Dcranek hat mit dieser
jüngsten Broschüre seinen bisherigen Schriften
abermals eine wichtige Abhandliing angereiht , und
es mutz vor allem elS besonders guter Einfall ge -
ivertet werten , daß er diesmal das Werk auch in

dentschcr Sprache herairSgegeiben hat , damit auch
die deutschen Arbeiter daraus die notwend ' ge In¬
formation schöpfen können, weS uni so wichtiger
ist, als die deutsche arbeitSrcchtliche Produktton

Benüber
der tschechischen nahezu ganz in Der -

geratcn ist . E.

diesen Gesichtspunkt gänzlich außer Acht läßt , so wird

sie einst nicht verstehen , als Haussrau daS Geld

ihres ManneS richtig anzuwenden und ihrem Kinde
die Pflege zukommcn zu lassen , die zu seine »« Ge¬

deihen nötig ist . Die zukünftige Generation aber ist
die Hoffnung der Menschheit , und in den Händen
der Mütter liegt ein großer Teil , der gewaltigen
Verantwortung , diese Hoffnung nicht zu zerstören ,
sondern zur Erfüllung zu bringen .

Thea Malten .

Aus dem Narrenhaus deS Lebens .

Da » Requiem wird jetzt wieder modern ,
Die Leute gehn in sich, beten zum Herrn ;
Doch der Teufel darob ins Fäustchen stch lacht :
Eine Höllen - Reklam wird vorerst gemacht .
Bon Berlioz ein Requiem , ei wie samoS ,
Hat einer dazu da » gehörig « Moo » !

Ein « neu « Sprachordnung gibt ' s „Deutsche Hau » "
jetzt heran »;

Da » stnd Herren " von Prag „ im eigenen Hau »" ;
Die Affiche ' ne » deutschen Vortrag » - niemand eS

glaubt —
Dir Hausverwaltung hal ' S «siinmer erlaubt '
Der Hauswart ist »in woaerer Mann ,
Bringt lieber Händler - Rrkrmneschilder an !

J » l Versatzamt stch » täglich hunderte Leut' ,
Sie versetzen die Schuh dort , ihr Bett und ih> Kleid ;
Wo » die einen verjuxen in ’ ner Nacht in der Bar ,
Das reicht zehn andern zum Leben ein Jahr !
Dir Kintopp - , die Bar », die Requiem » stnd voll ,
Na, dann sag mal doch einer, - die Welt sei nicht toll !

8. Retemann .
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ans de « Pnblttvm .

Leremsnachrichtea .
^Urania " .

Wochenprogramm:
, Heute , halb II Uhr : „ Eine Reise durch

Jndochina " , Kulturfilm .
Montag , 8 Uhr : „ Raqusa " , Lichwildervor -

trog . Univ. - Pros . Ges « mann . -l. (letzter ) Bor¬

trag zum Besten der „Slavisiischen ArbeitSge -
meinde " .

Montag 8 Uhr : „ Wat erkenn : der Kri¬

minalist und der Arzt au - der Schrift
und der Hand ? " mit Lichtbildern . Dolphinr

Boppöe .
Montag , 8 Uhr : „ Eine Reis « durch Ju¬

do chi na " , Kulturfilm .
Mittwoch , 8 Uhr : Kindermärchennachmittag :

„ Allerlei Katergrschichien " , „ Der gestie -

seit « Kater " , Kater Felix «sw. Leitung : Lehrer
Alfred Scholz .

Mittwoch , 6 Uhr : „ ErziehungSbera -
t u n g" .

Mittwoch , 6. 18 Uhr : „ Seneca , der Stoi¬

ker , Staatsmann und Literal " . Univ . -

Pros . Hopfner . 6. Bortrag : . ^Bilder ans dem

Rassischen Altertum " .

Mittwoch , 8 Uhr : . Wirklich « und schein¬
bare Herzleiden im täglichen Leben " .

Dog . Dr . Weiser . 5. Bortrag : „Medizin für
Alle " .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Piraudello und

das zeitgemäß « italienische Drama " .

Dr . Dora Mitzky , Lektor an der Universität Mai¬

land .

Freitag - 8 Uhr : „ Ehinesische Kunst " mit

Lichtbildern . Dr . William Cohn - Berlin .
Samttag , 3 Uhr : Knlturfilmvorführung . Bicil -

sachen Wünschen entsprechend Wiederholung deS

ausgezeichneten ReisefilmS : , ^ ) Slabd " .
Dazu sämtlich « Kurse de » ,Modern « nBil¬

dung s i n st i t u t e S" .
Karten zu allen Veranstaltungen , MitgliedSan -

Meldungen , MitgliedS - Karienerneurrungen täglich :
Urania Bio - Kassa MIO —1 und 3 —7 Uhr . DmeNy
Rr . 22, Telephon L0. sL9 .

*

„ Mran - Urania - Kinv " .

Gunnar lolnaeö hat uns ausgetragen , sein «
lieben Prager vielmesS zu grüßen ! Er freut sich

auf daS Wiedersehen mit ihnen beim „ Mädel von

Prag " im Wran - Urania - Kino . In der

weiblichen Hauptrolle : Karina Bell , Heut « um 3,
hakb 6 und 8 Uhr . Montag halb 6 Uhr. Telephon
20. 129 . 3903

Tourist «nvrr «ln „ Dir Natur -

freunde " , OrtSgruPp « Prag . Au » ,

schußsihung , DienSlag , den

16. Feber , 8 Uhr abends , Verein

deutscher Arbeiter .

KM und Wisse «.
Prager Konzert ' aal .

Alle Konzerte der letzten drei Wochen litten un¬
ter der „Faschingsfreiche " und solchen in halb - und

dreiviertelleeren Sälen statt . Arrigio Seratv , der

au- gezeielmete Italienische Geiger , kongertterte im

Börsensaale vor einem kleinen Häuflein speziell in¬

teressierter Musikanten . Serato ist keiner von den

Geigern , die durch deu großen Ton und dir sinnlich «
Wanne ihres Spiele » gefangen nehmen , sondern
einer von denen , die Bornehncheit im Aufdrucke und
edle Abgeklärtheit Im Stil suchen. Al » zuverlässi¬
gen , nur hie und - a . zu lan ! tverd . nde » Begleiter am

Flügel hatte Serato den Prager Pianisten Dr .
Teiler gew' chlt , der auch in einigen Solostücken
sein bedeutendes pia>ustisches Können zeigt «. Nach
jtveiiahriaer Pause ha ! der Prager deutsche
musikpädagogisch « Verband wieder ein¬
mal eines seiner mnslergültigen Jugendkon -
ätitt veranltaltet . Je em Streichquartett von

Haydn und Mozart standen als Haichtwerke auf der

Bortragöordnung , - wischen denen die ausgezeichnete
heimische Kouzertsängerm Frau Bondy - Lekner
interessante Lieder ( Beethoven , Schilber «, Schumann
und Wolfs auf gleiche Texte sang. Zur Einführung
in die DortragSwerke - sprach Dr . Beidl fachlich,
kurz und treffend . Nur empfehlen wir den Ver¬
anstaltern gerade dieser für die Volksbildung so
wichtigen Konzert « eine regere Propaganda an den
Prager deutschen Schulen in Szene zu sehen, da¬
mit ein entsprechender Besuch dir liebevolle Mühe
Motytt . Einen Bach - Händel - Abend , be-
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rettS den - weiten in der Saston , gab der deutsche
evangelische Gesangverein unter Dr .
RowackS tüchtiger Leitung . Schade , daß nicht
all « mitwirkenden Solisten den gestellten Anforde »
rimgen entsprachen , nm das richtige Genießen der

offenbarenden Tonkunst Bachs und Händels zu ge -
wichrleisten . Einzig Herr Prof . Dr . Ehm al » prä¬
destinierter Orawriensänger und Prof . Wieder «

mann an der Orgel boten vollkommen künstlerische
Leistungen im Sinn « der beiden AltNassrker , denen
die Veranstaltung galt . Da » Prager Trio der

Herren Langer ( Klavier ) , S ch w e y d a ( Violine )
und Franck ( Eello ) brachte in seinem dritten und

letzten Kammermusikabend se ein Klavirrtrio von
Deechoven und Tschaikowski zu wundervollem Er -

klingen . Namentlich da » Beethoven ' sche Werk spiel¬
ten die vorbildlich zusammengestimmten Künstler mit

Inbrünstiger Hingabe . Im letzten öffentlichen
Musikabend der deutschen Musikaka¬
demie hörte man neben zwei Geigern und einer

Pianistin diesmal auch einen Klarinettisten und
einen Sänger . Die gebotenen Leistungen hatten
durchweg » hohe » künstlerische » Niveau und bestätig¬
ten neuerdings den guten Ruf unserer eiirzigen hö¬
heren deutschen MnsikbildungSstätte . Als Gast de »

Prager deutschen DolkSbildung »institutc » „ Ura¬
nia " sprach der Wiener Jnstrumentenreformator
Dr . Thomastik über die geistige Physiognomie
der Lrchesterinstrumente . Sein Dortrag war ein

interessanter Beitrag zur Musikäschctik im allge¬
meinen und Muslkinstnimentenlehr « im besonderen .
ThomostikS Ausführungen gipfelten in der Eintei¬

lung der Orchesterinstrrnnent « nach den vier Ele¬
menten Feuer , Wasser , Luft und Erde hinsichtlich
ihrer klanglichen Wirkungen . DaS Tonideal aller

Musikinstrumente ist ihm der absolut oder wie rr
Ich auSdrückt «: chenrisch reine als von allen stören¬

den Nebengeräuschen der Tonergeugung befreiter
Ton . e. j .

Pueeinl » „ Boheme " Nicki „ Madame Butterfly "
gaben in den ietzten Tagen zwei Sängerinnen Gele¬
genheit , im Neuen Deutschen Thea > t « r auf
Anstellung zu gastieren . Frau Baß - Kehlmann
vom LandeStheater in KarlSriche , di « die Mimi
in „ Boheme " fang , ist zweifellos eine kultiviert «

Sängerin , deren Stimme Seel « und Wärme besitzt
und di « auch darstellerisch zu Interesiieren weiß , aber

für den großen Ramm unsere » Theater » und einem

großen Orchester gegenüber reicht da » Material der
Künstlerin kaum au ». Frau Olga Bar ko von :

Aufliger Stadt - Theater , die sich als Butterfly hö¬
ren ließ , kennt man schon von früheren AnShilf » -
gastspielen her . Die sympathische Künstlerin , die

nicht nur über genügend stimmliche Mittel - Verfügt ,
sondern auch geschmackvoll und kultiviert mit ihnen
umzugchen weiß , und vor allem auch schauspielerisch
ebenso vuSgrzeichnet wie vielseitig ist , kcmn für da »

Opemsoiibvettenfach an unserem Theater nicht drin¬

gend genug empfohlen werden . Musikalischer Leiter

der beiden Pnceinl - Opevnabende war Kapellmeister

Steinberg , der auch Puccini mit der liebevol¬

len Sorgfalt eines echten Mustter » dient , wenn er

eS auch nicht immer vermochte , im chovischen Teile

der Opern die gewollte Ordnung aufrecht zu erhal -

ten . —« k .

Dienstag Opernpremier «: „ Da » Mahl der

Spötter . " Dienstag kommt im Renen Theater Um¬

berto Giordano , der Komponist von „ Andrea Che -

nlör " mit einem neuen Werke zu Worte , da » erst

kürzlich in Italien sein « Uraufführmrg erlebt hat .

Die neue Oper , da » dramatische Gedicht in Vier

Akten von Dem Benelli „ Da » Mahl der Spötter "

( La « na dell « Beffe ) , spielt in der italienischen
Renaissancezeit .

Uraufführung „Insel der Assen . " Die Urauf¬
führung der dreiaktigen Komödie „ Dir Insel der

Affen " findet Dienstag , deu 23. H. M. , statt . Die

Spielleitung hat Leopold Kramer .

Dl « Erstaufführung de » Oratorium » . König

David " findet Mittwoch , den Ls. d. M. , im Neuen

Theater statt .
Operettenausführung „ Dir Mama vom Bal¬

lett ". In der Klein « « Bühne gelangt SamStag
eine neu « Operette zur Uraufführung , deren Text¬

dichter Rudolf Stadler und Ernst Nadler

ebenso wie der Komponist Bernhard Krün Prager

sind . Da » Libretw bildet «Ine freie Bearbeitung
de » französischen Schwanke » „ Madame Bonivaad "

von Bisson .
Spielplan de » Reuen Deutschen Theater ». Heut «

Sonntag , halb 3 Uhr nach « . Arbeitervorstellung :
„ Rigol,tto " , atdS . 7 Uhr : , ^>ir Teresina " ,
Montag oibond » 7 Uhr ,M a » e o t t ch e n" ,
Dien » wg halb 8 Uhr „ Mahl der Spötter " ,
Mittwoch hakb 8 Uhr abend » „ Pygmalion " ,
Donnerstag Gastsp . M. Adrian : „ Troubadour " ,
Freitag 7Uhr Gastsp . Kramer „ Die Terestna " ,
Samstag 7 Uhr „ Julius Cäsar " , Sonntag
11 Uhr vorm . Kammermusik , nachmittag »
hakb 8 Uhr : „ Einen Jux will er sich ma¬

chen " , halb 8 Uhr „ Mahl der Spötter " .
Spielplan der Kleinen Bühn « . Heut «

Sonntag nachm . 3 Uhr „ Charley » Tante " ,
88 Uhr abend » Premiere : Der Liebestrank " ,
Monwg Bankbeomtenvorst . : „ Wahrer Jakob " ,
DienSwg abend » „ Der Mensch Im Käfig " ,
Mittwoch abend » „ M a m s e l l e N i t o u ch e" ,
Donnerstag abend » „ Der Liebestrank " ,
Freitag aberrdS . Lurück zu Methusalem " ,
SamStag abd ». „ Die Mama vom Ballett " ,
Sonntag 3 Uhr nachmittag „ Vertagte Nacht " ,
abend » halb 8 Uhr „ Mama vom Ballett " ,
Montag Bankbeamtenvorstellung „ Lady Fanny

. und die Dienstboten frage " .

rarste « « nd Sport .
Spießer .

Di « ganze Zopfigkett de » bürgerlichen Turn -
betriebeS und di « politisch und gesellschaftlich reak¬
tionäre Einstellung der bürgerlichem Sporttreis »
spricht au » einer Verfügung , die der BundrSturn -
rat des Deutschen TuRierbunde » in Oesterreich aus
Antrag de » TurnauSschusse » erlassen hat . Danach
ist den Trägerinnen der „ Bubikopf - Haar¬
tracht " die Teilnahme am Wiener BundeSturnfest
1926 al » Turnerinnen verboten . Al » Eintritt

zahlende Zuschauer werden di « B: »biköps « gerade noch
geduldet . Einsprüche gegen diese » Verbot hat der
BundeSturnrat in Tönen echt deutscher ManneSent -

rüstung zurückgewiesen . Di « lange Haartracht
sei bei den Deutschen von jeher ein Zeichen frauli¬
cher Würde gewesen , und sie, die echt deutschen Tur¬

ner , könnten sich «ine ThuSnelda , eine Königin Luise
«der Goethe » Mutter nicht im Bubikopf vorstellen .
Ein andere » Vorbild für die sporttreibeiwe Frau
de » Jahre » 1926 hoben diese völkifchwerbohrten
Sportler nicht . Sie geruhen aber gnArigst , reuigen
Sünderinnen entgegenzukommrn , wenn sie Buße tun
und dem Bubikopf abschwören . Wenn auch bi » zum
BundeSturnfest da » Haar noch nicht in ThuSnelda -
Länge wieder vorhanden sei, so genüge doch der

Will «, sich von der „ undeutschen Mode " abzu -
kehren , um zur Teilnahme berechtigt zu sein .

Welche Frau mit etwa » Selbstbewußtsein wird

sich dieser Teutonen - Tyrannei fügen ? Diesem
Spießer - und Muckertum auf dem Gebiet « de »

Sport » kann nur eine Antwort erteilt werden : Her¬
an » au » diesen Spi - ' ßblirger - Bünden und hinein
in dl « Arbeiter - Sportbewegung , wo auch jeder
Bich - ikopf rmd Hängerops wie über jede Frage der

Geschmack » nnd der Mode noch so viel Für und
Dawider anführen läßt : da » «ine kann man kaum
bestreiten , daß da » kurzgeschnitten « Haar der Fran
sich nirgendwo al » vorteilhaft so verteidigen läßt
wie bei der modernen Sportlerin von heut «.

Man wende nicht «in : So etwa » ist nur in

Oesterreich möglich . Keineswegs ! ' Die nationali¬

stische Engstirnigkeit der reichsdeutschen bürgerlichen
Turner ist nicht geringer . So ' enthält di « Nr . 1
de » Jahrgang «» 1926 der „Turnzeitung des Matn -

Rhrin - GoueS " der Deutschen Turnerschaft „Bestim¬
mungen für die Genehmiguna von Wettkämpfen " .
Darin heißt e» wörtlich : „Erfolgen die Ausschrei¬
bungen in fremdsprachlichem AuSdrük -

ken , wie : lokal , national , leichtathletisch oder der¬

gleichen , so gilt di « erteilt « Genehmigung für auf¬
gehoben und ist eine Teilnahme an solchen Weit¬
kämpfen verboten . "

Wir Arbeitersportler brauchen nur nicht darnm

zu kümmern , wo » die Deutschnationalen und die
Nationalsozialisten zu dieser „nationalen " Berfe -
mrnrg lagen . Aber die ganze GeisteSrichtnng er¬
fährt ihre Krönung dadurch, daß man auf der letz¬
ten Seite de » Blatter erfährt , der Jnng - natio -
n a l e Bund habe ein « iln t e r st ü tz u n g in Höhe
von 75 Mark erhalten . "Deutsche Turner !

Der rrichSdeutfchr Arbeiter - Iurn - « nd Sport¬
bund beschloß in seiner BundeSvorstand »sttz : mg am
7. Feber , den Bundestag vom Ls. bi » 27. Juki
in Hamburg abzuholtrn . Al » Tage der Ein¬

weihung dar Arbeiter - Turn - und Sportschule in

Leipzig wurde der 19. Dezember bestimmt.

Die Teilnehmer an den Wintersport¬
kämpfen de » reichSdeutschrn Arbeiter - Turn - und

Sportbunde », dir am 20. und 21. Feber in Ober¬

wiesenthal stattfiitden , melden sich bei der Ge¬

schäftsstelle deS Bunde » in Leipzig , Fichtestraße 36 .
Quartier « beschafft Genosse W. Richter in Ober¬
wiesenthal . Di « Behauptung der kommunistischen
Press «, daß zehn russische Skifahrer an diesen Win - ,
tersportkämpfen leilnehmen , entspricht nicht den

Tatsachen . Dor Arbeiter - Turn - und Sportbund hat
keine Einladung an dir Russen erlassen , und beim
Bund ist auch nichts bekannt von einer Einladung
der deutschen Arbeitersportler durch Rußland zu den
am Lü. bi » 23. Feber stattfindenden Sportkämpfen
in Moskau . Die Ankündigung der Arbeiter - Wasser¬
sportier Berlin », daß an chren Wassevfportkämpfen
am 6. und 7. März ein « Russen - Mannschaft teil¬
nimmt , ist , wie wir erfahren , nur als Wunsch de »
Vereine » zu bewerten . Zwischen den Verbänden
haben keine Verhandlungen stattgesunden .

Am Freitag ha« auf der Eisbahn de » Ber -
linor Sportpalast «» der Kampf um die W e l t m e i -

sterschast im Eiskunstläufen begonnen , zu
dem sich die führenden Größen de » bürgerlichen Eis¬
sport » aus Oesterreich , Skandinavien , Frankreich ,
England , Belgien , Finnland , der Tschechoslowakei ,
Kanada usw . cingesunden haben . Diese internatio¬
nale Veranstaltung , di « an sich nm alle zehn Jahr «
nach Deutschland fällt , ist dir erste dieser Art nach
dom Kriege , ein Zeichen , daß im Lqger de » bürger¬
lichen Eissports die Internationalen Gegensätze über¬
brückt sind. Di « Kämpf « selbst wurden durch inter¬
national « EiShockcyspiele eingeleitet , an denen sich
der Berliner Schlittschuhklub , Charlottenburger SK. ,
Wiener EiSloufverein und ein « Mannschaft in Pari »
ansässiger kanadischer Studenten beteiligten . Di «
Prager Slavia war wohl auch geladen , sagte ckber
ab. Ditz ersten Spiele brachten folgende Resultate :
Berliner Schlittfchuhklub gegen Charlottenburger
SK . 6: 0 , Pariser Kanadier gegen Wiener EiSlauf -
verein mit Watson und Dr . Alleyen 5 : 2 .

Rademacher , Deutschland » bester Brustschwim¬
mer , verbessrrte Freitag knapp vor seiner Reise nach
Amerika in Hamburg auf 820 Aavd Brust seinen
eigenen Weltrekovd von LLs,L um mehr al » drei
Sekunden auf 2. 31,2 .

' Der Boxkampf Paolino —Diener unentschiedrn .
Dieser am Freitag in Berlin über zehn Runden
ausgetragene Kumpf bracht « Paolino nicht einmal
«inen Punktesteg . Diener ( Köln ) hielt sich wider Er¬
warten besser, als man annahm . Gewiß ein großer
Erfolg , gegen den „Vlitzsteger " Paolino , der sich gr -
tpickfig' anstrengen mußt «, um ein Unentschieden zu
erzielen .

AmcrikMlsdie

direkt subtrahierende

SUPER - DALTOM -
MULTIPLEX

2 Rechenwerke

Kapazität jedes Zählwerkes

999 . 999 , 999 .

Nur IO Tasten !
Unerreichte Schnelligkeit ,

einfachste Bedienung .

LAG . Halphen
Pruj ». Mikulä &skft th 22 s. Telephon 2842 !

■VtP t

Literatur .
„ Der Aufstieg " — «ine Reisezeitschrif »

Die Organisation für Urlaub »reis «n in Bodenbach
an der auch un,er « Bildungszentrale mitarbeitrt , ha :
oeben die erste Nummer einer Zeitschrift heraus -

gegeben , die — zunächst zur ständige » Information
der Reiseteilnchmcr gedacht — in den weitesten
Kreisen Beachtung verdient . Die proletarische Reise¬
organisation stellt sich mit Recht auf den Stand¬

punkt , daß zur restlosen Auswertung einer Reise
der Reisende sich lange vor Antritt der Reise durch
Studium der Geschichte , der Kultur und Kunst , der

Sitten und Menschen des betreffenden Lande » vor¬

bereiten soll . Die » soll durch die Zeitschrift „ Der
Ausstieg " geschehen . Dar Blatt stellt sich aber auch
die Aufgabe , die Organisation der Gemeinschaft »,
reisen auSzubauen und ihr den ihr gebührenden
Platz in der Arbeiterbewegung zu erobern . Dic

Zeitschrift enthält Aufsätze von Dr . Emil Fran
zel » Emst Paul und Richard Reitzner , «inen

Rückblick aus die vorjährige Wicnreise , ein Kapitel
au » dem Buche „ DaS Land der Sehnsucht " vou

P . H. Franca und ein « interessante Stelle aus

Goethe » „Italienische Reise " über Venedig . Die

technische Au»staltung der Zeitschrift ist außer¬

ordentlich schön. DaS drrifärbige Umschlagbild —

ein gelungener Symbol — zeichnete der heimisch «
Künstler Richard Felgenhauer . Di « erste
Seite ziert ein Mehrfarbendruck — eine Reproduk¬
tion eine » venetianischen Motiv » von Francesco
Guardi . Da » 32 Seiten starke Heft , sehr sauber
auf Kunstdrnckpapier gedruckt , enthält noch eine

große Anzahl prächtiger Bilder , teil » von früheren
Reisen , teil » von den Stätten , die aus den für 1926

projektierten Reisen besucht werden . ( In diesem
Jahr wird «ine Mittrlmeer - Jtalienreise und eine

Reise in » Salzkammergut veranstaltet . ) DI « Zeit¬
schrift ist für 8 K von der Organisation sür Ur¬

laubsreifen in Bodenbach, Dresdner Straße 886, zu

beziehen .

A« s der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks¬

organisation Prag .

Freitag , den 19. Feber , firchet um 8 Uhr abend »

im Souterrainlokal de » Cafä „Nizza " , Weinberg «,
Fochova , eine Mitgliederversammlung mit Bortrag
de » Genossen Wenzel Jak sch über

„ Da » Massenelend im Böhmerwold "
statt .

Sozialdemokratische Studentengrupp «. Dienstag
den 16. Feber , abends 8 Uhr , in der Verwaltung
de » „ Sozialdenwkrat " zweiter Seminar¬

abend . Bestimmtes Erscheinen aller notwendig .
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